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FDP verwarf den Pfleiderer-Plan
Als „völlig unrealistisch “ bezeichnet — FDP

zur Ratifikation bereit
Bonn (UP ) . Die Freie Demokratische Par¬

tei hat in einer Fraktionssitzung einmütigden „Pfleiderer-Plan “ verworfen und ihn als
„völlig unrealistisch “ bezeichnet. Der FDP-
Abgeordnete Pfleiderer (Wahlkreis Waiblin¬
gen) hatte Anfang September die in den
deutsch-alliierten Verträgen vorgesehene
Bindung der Bundesrepublik an den Atlantik¬
pakt abgelehnt , und die Schaffung eines „neu¬tralen Europa“ vorgeschlagen. Er vertrat da¬bei die Auffassung, auch innerhalb eines sol¬chen neutralen Europa könnten eine Montan¬union und eine Europäische Verteidigungsge-meinschaft errichtet werden . Der Wegfall der
Bindung an die Atlantikpakt -Mächte würde
es Sowjetrußland ermöglichen, eines Tageseinem Anschluß der sowjetischen Besatzungs¬zone an dieses Europa zuzustimmen. Nur sokönne die Wiedervereinigung Deutschlands
erreicht werden.

Die Bundestagsfraktion der FDP erklärte
sich „grundsätzlich bereit“, die deutsch-alli¬
ierten Verträge zu ratifizieren. Der Entschluß
dazu liege auf der seit 1950 von der FDP ver¬
folgten außenpolitischen Linie. Bei einzelnen
Sachgebieten der Verträge — so vor allem
in der Frage der „Kriegsverbrecher“, der Re¬
parationen und der Wege zur deutschen Wie¬
dervereinigung — sei jedoch noch „eine wei¬
tere Klärung “ erforderlich.

Kriegsopfer fordern Hilfe
Sofortprogramm des VdK — Teuerungs¬

zulagen und Sozialgerichtsgesetz
Bonn (E .B .) Der Vizepräsident des Ver¬bandes der Kriegsbeschädigten, Kriegshinter¬bliebenen und Sozialrentner Deutschlands(VdK) , Dr. Welterbach, forderte sofortigeHilfsmaßnahmen für die notleidenden Kriegs¬opfer . Er legte gleichzeitig ein Sofortprogrammdes VdK vor, das den BundesministemStorch, Schaffer und Lehr überreicht wurde.In dem Programm verlangt der Verband die

Auszahlung einer doppelten Monatsrente noch
vor Weihnachten an alle Kriegsopfer zur Ab¬
geltung der bisherigen Teuerung , laufende
„echte Teuerungszulagen“ zu den Kriegsopfer¬renten und Erhöhung der Einkommeusgien-
zen des Bundesversorgungsgesetzes auf den
„tatsächlichen Stand des Lohn- und Gehalts¬indexes“ .

Ferner tritt der VdK für die Verabschie¬
dung eines Sozialgerichtsgesetzes und einer
Verfahrensordnung ein , die Hunderttausendenvon Kriegsopfern endgültige Klarheit überdas Schicksal ihrer Versorgungsanträge schaf¬fen soll. Auch ein neues Schwerbeschädigten¬gesetz, in dem eine Einstellungsquote nichtunter acht Prozent enthalten sein soll , undeine befriedigende Regelung des Ausweis¬wesens hält der VdK für dringend notwen¬
dig. Welterbach forderte bei dieser Gelegen¬heit auch die Freigabe der noch von den Alli¬ierten beschlagnahmten Versorgungskranken¬häuser Tübingen, Wildbad und Oeynhausen.

Weibliche Thronfolge in Dänemark
Kopenhagen (UP) . Die neue Sitzungs¬periode des dänischen Parlamentes wurde miteiner Rede von Ministerpräsident Eriksen er¬öffnet . Dieser kündigte die Vorlage folgenderGesetze an : 1 . Gesetz über die Ersetzung desZwei-Kammer-Parlamentes durch ein direktvon der Bevölkerung des Landes zu wählen¬des Ein-Kammer-Parlament ; 2 . Gesetz zur

Verfassungsänderung zur Ermöglichung einerweiblichen Thronfolge in Dänemark ; 3 . Ge¬setz zur Regelung der künftigen VertretungGrönlands im dänischen Parlament .

US-Botscbafter Kennan in Deutschland
• Unser Bild zeigt Kennan , dessen Abberu¬
fung die Sowjetunion verlangt hat , im Ge¬
spräch mit einem amerikanischen Obersten,der ihn während seines Deutschland-

Aufenthaltes begleitete

Zwei Jahre BundesgerichtshofHat Schnman Adenauer mißverstanden ?
„Europäisierung * noch unklar — Bonn sdhlng fünfjähriges Provisorium vor

Bonn (E .B.) Der französische Außenmini¬
ster habe die letzten Saarvorschläge des Bun¬
deskanzlers offenbar mißverstanden , erklärte
ein Regierungssprecher in Bonn. Dr. Aden¬
auer hoffe , diese Mißverständnisse , die sich
offenbar auf seinen Vorschlag für qjuie aul
fünf Jahre befristete Saarlösung beziehen ,durch weitere Verhandlungen auszuräumen.

Die Vorschlägedes Bundeskanzlers, die nach
Angaben des Regierungssprechers, „nicht die
ungeteilte Billigung Schumans gefunden ha¬
ben “

, umfaßten folgende Punkte :
1 . Die Saar solle eine Selbstverwaltungunter der Kontrolle des Ministerrats der Mon¬tanunion erhalten .
2 . Die Freiheitsrechte der Saarbevölkerungmüßten garantiert werden . Die Belange der

Bevölkerung der Saar sollten nach außendurch den Ministerrat der Montanunion wahr¬
genommen werden.

3. Deutsch-französische Verhandlungen übereine neue Wirtschaftsordnung an der Saarsollten aufgenommen werden , die anstelle derWirtschaftskonventionen zwischen der Saarund Frankreich treten und die Interessen derSaar , Frankreichs und Deutschlands in glei¬cher Weise berücksichtigen soll.
4. Mit Rücksicht auf die Entwicklung in Eu¬ropa zur weiteren Integrierung sollten die

Vereinbarungen über die Saar auf fünf Jahrebefristet werden . '

Saarbrücken (UP). MinisterpräsidentHoffmann richtete in einer Regierungserklä¬
rung vor dem Saar -Landtag einen dringen¬den Appell an die deutsche und ‘die französi¬
sche Regierung , ihre Besprechungen zur Lö¬
sung der Saarfrage weiter zu führen . Zugleich
schlug er vor, die Festsetzung des Wahlter -
miifs für die Neuwahl des Landtages noch umkurze Zeit zu verschieben .

Der gegenwärtige Stand der Besprechungen,wie er sich aus dem jüngsten Briefwechsel
zwischen dem Bundeskanzler und dem fran¬
zösischen Außenminister ergäbe , lasse aller¬
dings befürchten , so erklärte Hoffmann, „daß
die Verschiedenheit der Auffassung über die
Europäisierung des Saarlandes eine gemein¬same Lösung sehr erschwert und daß dieAussichten auf eine baldige und endgültigeLösung der Saarfrage geringer gewordensind. Diese Befürchtung besteht um so mehr ,als die letzten Vorschläge des Bundeskanz¬lers weit weniger enthalten , als man er¬warten konnte . Aber man darf wohl nochdie Hoffnung hegen , daß bei gutem Willenauf allen Seiten eine Lösung gefunden werdenkann , -die dem europäischen Prinzip gerechtwird“ .

Eine provisorisch, zeitlich begrenzte Re¬
gelung, wie sie der Bundeskanzler vorschlage,werde „weder dem europäischen Anliegen,noch den Lebensinteressen der saarländischen
Menschen gerecht. Dem europäischen Inter¬
esse ist nur gedient , wenn die Saarfrage end¬
gültig aus dem deutsch-französischen Mei¬
nungsstreit herausgehoben wird“. Den Le-
bensinteressen der Saarländer werde man nur
gerecht mit einer Dauerlösung, denn sie woll¬
ten nicht Spielball nationaler Prätentionen
oder juristischer Argumente sein“. Es gäbeauch genügend Möglichkeiten, sicherzustellen,daß das europäische Saarstatut sich vor allem
wirtschaftlich der jeweiligen europäischenOesamtsituation annasse.

In der Debatte erklärte Dr. Franz Singerals Sprecher der Regierungspartei CVP , Bonnscheine keine endgültige Saariösung zu wol¬len, obwohl sie überall in Europa für möglichund unumgänglich erachtet werde . Eine be¬fristete Europäisierung der Saar würde denAusbau der für die Wirtschaftsstruktur sonotwendigen metallverarbeitenden Industrieverhindern, die Kredite für Industrieund Handwerk gefährden und außerdem eineGefahr für die Eigentumsfrage in den Saar¬gruben und bei der Saar-Eisenbahn mit sichbringen, die in den französisch-saarländischenKonventionen zugunsten der Saar geregeltsei . Eventuell würde eine solche befristeteLösung sogar wieder die Frage der Repa¬rationsleistungen der Saar an Frankreich auf¬leben lassen.
Richard Kim , der Sprecher der Sozialdemo¬kratischen Partei des Saarlandes , sagte, die

Zustimmung zum Vorschlag des Ministerprä¬sidenten falle ihm „aus Gründen der inner¬politischen Opposition“ besonders schwer,weil ihm nicht daran gelegen sein könne, diejetzige Regierung auch nur einen Tag längerals notwendig im Amt zu belassen. Die nochnicht zugelassenen pro-deutschen Parteiennannte er „Filialen und Sektionen nicht¬saarländischer Parteien , die «ihre Geld- undPropagandamittel von draußen erhalten “ .Diese Parteigruppen würden nicht etwa we¬gen ihrer prodeutschen Politik nicht zugelas¬sen , sondern weil sie sich weigerten , die we¬sentlichen Grundlagen der Saarverfassunganzuerkennen.

Die Auslegung, die der Vorschlag einer vor¬läufigen Lösung der Saarfrage in Paris offen¬bar gefunden habe , entspreche nicht denAbsichten des Bundeskanzlers. Es sei die
Auffassung Dr. Adenauers, daß sich mit demweiteren Zusammenschluß Europas auch die
Möglichkeiten, das Saarproblem für alle Be¬teiligten zufriedenstellend zu lösen , ändernwürden . Außerdem sei der Begriff „Europäi¬sierung“ im augenblicklichen Stadium der
europäischen Zusammenarbeit noch so unklar,daß der Saarbevölkerung jetzt noch nicht ineiner Volksabstimmung die Frage vorgelegtwerden könne, ob sie eine Europäisierung derSaar wolle oder nicht. Der Saarbevölkerungmüsse aber die letzte Entscheidung Vorbehal¬ten bleiben.

In Paris ist man dagegen der Auffassung,daß eine befristete Saarlösung aus einer Reihe
von Gründen nicht zugelassen werden könne.Es sei unmöglich, die Dinge an der Saar so
lange in der Schwebe zu lassen. Auch müssebefürchtet werden, daß im Falle einer Zu¬
lassung der pro-deutschen Parteien an derSaar dort eine innenpolitische Agitation ein-
setzen würde , die auf die Dauer das deutsch¬
französische Verhältnis ernsthaft gefährdenkönnte. Die Klärung dieser „Mißverständ¬nisse“ wird wahrscheinlich durch einen wei¬teren Briefwechsel zwischen Adenauer undSchuman versucht werden.

„Saar muß Land der Bundesrepublik werden“
Kurt Conrad, der dem Landtag als frak¬tionsloser Abgeordneter angehört , antwortetedarauf , die prodeutschen Parteien stündenauf dem Boden der Verfassung, wollten aberderen Bestimmungen „mit demokratischemRecht“ ändern . Alle bisherigen Vorstellungenüber eine Europäisierung der Saar bedeute¬ten nicht mehr , als die Beibehaltung des ge¬genwärtigen Zustandes. Dieser Zustand liegeaber so lange nicht im Interesse der Saar¬

bevölkerung, wie die Wirtschaftsgeschäftefür das Saarland in der französischen Natio¬
nalversammlung beschlossen würden und dieFranzosen siebzig Prozent der Saarindustrieim Besitz hätten . „Meiner Meinung nach mußdas Saarland ein Land der Bundesrepublikwerden“

, sagte Conrad und schloß mit demBemerken, vor allem gelte es , die politischenFreiheiten an der Saar herzustellen .Schließlich stimmte der Landtag dem Vor¬
schlag des Ministerpräsidenten zu, den Ter¬min der Landtagswahlen noch nicht fest¬zusetzen. Der Landtag verlangte jedoch, eine
Entscheidung über das Datum der Wahlmüsse „in kürzester Zeit“ fallen, damit derin der Verfassung vorgeschriebene Wahlter¬min vom 17 . Dezember 1952 eingehalten wer¬den könne. Eine tatsächliche Verschiebungder Wahlen über diesen Zeitpunkt hinausdürfe nur vorgenommen werden , wenn ein
„triftiger Grund“ dazu vorliege. Gegen dieseResolution stimmten lediglich zwei Abgeord¬nete : der einzige Kommunist und der „un¬abhängige“ Kurt Conrad, der zu den Grün¬dern der deutsch-freundlichen „DeutschenSozialdemokratischen Partei “ gehört.

Pinay kämpft um die Tagesordnung
Überraschende Abstimmung der Nationalver¬
sammlung — Wird die Debatte verschoben?

Paris (UP). Die französische Nationalver¬
sammlung hat die vom Ältestenrat beschlos¬
sene Tagesordnung, die eine außenpolitischeDebatte am Freitag und nächsten Dienstagvorsah, mit 394 gegen 223 Stimmen abgelehnt.Gegen die Tagesordnung stimmten zur gro¬ßen Überraschung der politischen Beobachterdie Regierungsparteien , unterstützt von denSozialisten, während sich Gaullisten undKommunisten dafür aussprachen. Wie vonunterrichteter Seite verlautet , war Minister¬präsident Pinay , der bei der Sitzung des Äl¬testenrates nicht anwesend war , der Meinung,er könnte die Vertagung der Debatte auf un¬bestimmte Zeit durchsetzen. Er ersuchte dem¬
entsprechend die Regierungsparteien , gegendie Tagesordnung zu stimmen. Der Ältesten¬rat tritt nun am Donnerstag wieder zusam¬men, um eine neue Tagesordnung auszuarbei¬ten.

Vor Pressevertretern brachte Pinay zumAusdruck, daß es nach seiner Ansicht unklug .sei , noch vor den amerikanischen Wahlen undden Herbstkongressen der französischen Par¬teien in der Nationalversammlung eine
außenpolitische Debatte abzuhalten Sollte esaber trotzdem dazu kommen, dann werde dieDebatte ohne Resolutionen enden, die geeignetwären, die Handlungsweise der Regierung in
irgendeiner Weise zu beeinträchtigen.Zu Tunesien sagte Pinay , die UN hättenmit diesem Problem überhaupt nichts zu tun.Frankreich würde auch einer Untersuchungs¬kommission der UN die Einreise in sein Pro¬tektorat Tunesien verweigern , da es jede Ein- *mischung in seine „ inneren Angelegenheiten“
ablehne.

Karlsruhe als Nachfolgerin Leipzigs
Vor zwei Jahren wurde in einem Staatsaktdas oberste Revisionsgericht der Bundesrepu¬blik Deutschland, der Bundesgerichtshof inKarlsruhe , feierlich eröffnet . In Anwesenheitvon Bundespräsident Heuss vollzog Bundes¬justizminister Dehler an diesem zweiten Okto¬bersonntag des Jahres 1950 die Vereidigungdes Präsidenten des Bundesgerichtshofes unddes Oberbundesanwalts . Ein historischer Au¬genblick knüpfte an die Vergangenheit an :Karlsruhe übernahm symbolisch die Nach¬folgeschaft des ehemaligen Reichsgerichts in

Leipzig .
Seitdem sind zwei Jahre vergangen . Wäh¬rend dieser Zeit zogen die Richter der einzel¬nen Senate des Bundesgerichtshofes schon un¬zählige Male ihre roten Roben an . Das ersteJahr war ein sehr schweres, es waren zwölfMonate der Improvisation und des Aufbaues.An die Arbeits- und Nervenkraft aller Betei¬ligten wurden die härtesten Anforderungengestellt. Es ist an sich schon keine Kleinigkeit,ein so hoch entwickeltes und verwickeltesGebilde , wie es ein Oberstes Revisionsgerichtist , gewissermaßen aus dem Nichts mit fastausschließlichneuen Kräften aufzubauen . Volle18 Monate dauerte es überdies, bis alle demBundesgerichtshof zustehenden Richter ge¬wählt und ernannt worden waren . Erst dannlief die Maschinerie auf vollen Touren. DieseVerzögerung war durchaus nicht die Schuldirgendeiner Stelle oder irgendeiner Einzelper¬son . Es war vielmehr nur ein Zeichen dafür ,wie schwer es ist , die oberen Organe eineshochzivilisierten Staates wieder aufzubauen.Der Bundesgerichtshof hatte viele Monate hin¬durch — vergeblich — Mühe, dem einstür¬menden Übermaß von Prozessen zu begegnen.Die Schwierigkeiten der Stellenbesetzungahnte niemand . Zu dieser Zeit standen nurein Fünftel , ein Drittel oder die Hälfte der

endgültigen Richterzahl zur Verfügung.Im Laufe des zweiten Jahres seines Beste¬hens vollendete sich der organisatorisch-tech¬nische Aufbau des Bundesgerichtshofes. Erwird binnen kurzem elf Senate haben , undzwar sechs Zivilsenate und fünf Strafsenate ,von denen einer seinen Sitz in Berlin hat . Ineinem Interview für die Sendereihe „Aus derResidenz des Rechts“ des Süddeutschen Rund¬funks stellt der Präsident des Bundesgerichts¬hofes, Dr. Hermann Weinkauff, mit Befriedi¬gung fest, daß dank zweier Erweiterungsbau¬ten der Raumbedarf des Gerichtes nun end¬gültig befriedigt ist. Ebenso haben inzwischen
Wohnungen für fast alle wohnungsuchendenAngehörigen desBundesgerichtshofesbeschafftwerden können . Dr. Weinkauff rühmte in die¬sem Zusammenhang die vorbildliche Zusam¬menarbeit zwischen Stadt , Staat und Bund.Der Stadt Karlsruhe zollte er hierbei beson¬deres Lob wegen ihrer bewiesenen Wohnungs¬fürsorge.

Auch die rechtsprechenden Organe des Ge¬richts, die Senate, von deren Arbeit alles ab¬hängt , haben sich in diesem Jahre endgültiggefestigt. Sie haben nicht nur eine ungeheureArbeit bewältigt , sondern schon erfolgreichbegonnen, auf allen Rechtsgebieten eine eigenedurchdachte und konsequente Linie der Recht¬
sprechung zu entwickeln. Diese Evolutionkann naturgemäß noch nicht abgeschlossensein; dazu bedarf es vielmehr der stetigenArbeit vieler Jahre . Die Anfänge sind aber
ermutigend.

Es sind auch schon Entscheidungen von gro¬ßer grundsätzlicher Tragweite ergangen ; soetwa zu der Lehre von der strafrechtlichenSchuld und dem Rechtsirrtum sowie zu derLehre von der Enteignung. Gerade die Ge¬richte haben eine höhere Aufgabe als die, nur
möglichst viele Fälle zu entscheiden. Sie sollendiejenigen verbindlichen Leitsätze des Rechtsund der Gerechtigkeit wieder ans Licht brin-

piff?

Die erste britische Atomwaffe
wurde auf den Montebelto-Inseln westlichvon Australien erfolgreich erprobt . UnserRadiobild zeigt die Explosion

Hoffmann sekundiert Frankreich
Bonn und Paris sollen weiter verhandeln — Entscheidung über Saar¬wahlen verschoben
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Westen glanbt an Kurswechsel Moskaus
Malenkows Bericht einstimmig bewilligt - Starke Beachtung im Westen

gen , anwenaen und ins allgemeine Bewußt¬
sein zurückrufen , ohne die kein Volk würdig
und sinnvoll leben kann — vollbrächte es
auch technisch -organisatorisch noch . so große
Leistungen . Dazu bedarf es jedoch eines ech¬
ten Miteinanders von Gericht und Volk und
eines tiefen Emstnehmens des Rechtes .

„Möge es dem Bundesgerichtshof beschie -
den sein , in den kommenden Jahren diese
Entwicklung fördern zu helfen “

, sagte ab¬
schließend Präsident Dr . Weinkauff .

Arabischer „Spähtrupp“ in Bonn
Konferenz von Sudetendeutscfaen und

Tschechen
Bonn (E .B .) Die offizielle Delegation der

Arabischen Liga , die der Bundesregierung den
Protest der arabischen Staaten gegen die ver¬
einbarten deutschen Warenlieferungen an
Israel vortragen soll, ist noch nicht eingetrof¬
fen . Es halten sich jedoch in Bonn zur Zeit
drei Araber aus Syrien , Ägypten und dem
Irak auf , die sozusagen als „Spähtrupp “ In¬
formationen darüber einholen wollen , wie sich
die deutschen Lieferungen auf das Kräfte¬
verhältnis zwischen den arabischen Ländern
und Israel einerseits und auf die Beziehungen
der Bundesrepublik zu den arabischen Staa¬
ten andererseits auswirken werden . Etwas
mysteriös ist in diesem Zusammenhang eine
Mitteilung von Radio Kairo , wonach Achmed
Aima , der zweite Sekretär im ägyptischen
Außenministerium , „ in amtlicher Mission “
nach Rom reist , um dem ägyptischen Ge¬
schäftsträger „wichtige diplomatische Post “
zu überbringen .

Der Sender „Freies Europa “ und die Tätig¬
keit des „Rates der freien Tschechoslowakei “
stehen im Mittelpunkt einer Tagung des su -
detendeutsch - tschechischenFöderativausschus -
ses , die zur Zeit in Bonn stattfindet . An der
Konferenz , die der Aktivierung der gemein¬
samen sudetendeutsch -tschechischen Politik
dienen soll , nehmen die beiden Präsidenten ,
Dr . Lodgman von Auen und General Prchala
sowie Dr . Locher vom tschechischen National¬
ausschuß und der Bundestagsabgeordnete
Reitzner (SPD ) mit Vertretern slowakischer ,
ungarischer und karpato -ukrainischer Organi¬
sationen teil .
Amerikanischer Entführer stellte sich
Frankfurt (UP ) . Der 32 Jahre alte US-

Soldat Eugene Walters , der seit acht Monaten
wegen der Entführung einer amerikanischen
Schülerin gesucht wurde , stellte sich den
amerikanischen Behörden in Berlin . ' Walters
hatte sich in der Zwischenzeit meistens im
sowjetischen Sektor Berlins auf gehalten . Die
amerikanische Schülerin war damals mit zwei
amerikanischen Sergeanten in einem Auto
unterwegs gewesen , als ein Soldat sie in der
Nähe von Hanau anhielt Im Auto selbst
zwang er dann die beiden Sergeanten mit
vorgehaltener Pistole zum Aussteigen und
fuhr mit der Amerikanerin weiter . Später
ließ er sie auf einem verlassenen Waldweg im
Auto zurück und verschwand . Eine sofort an¬
gesetzte Fahndung — eine der größten Aktio¬
nen dieser Art im Bundesgebiet , an der über
100 000 deutsche und amerikanische Polizisten
teilnahmen — führte zu keinem Erfolg .

Ostzonen-Staat feiert Gründungstag
Parade dauerte fast acht Stunden — Stör¬

sendungen gegen den RIAS
Berlin (UP ) . Mit Aufmärschen , Kundge¬

bungen , Marschmusik in den Rundfunksen¬
dern und mit Ansprachen führender Funk¬
tionäre beging am Dienstag die Ostzone den
dritten Jahrestag der Gründung der „Deut¬
schen Demokratischen Republik “

Die Massendemonstrationen erreichten ihren
Höhepunkt auf dem Marx -Engels -Platz im
Berliner Sowjetsektor , als rund 30 000 Volks¬
polizisten , „Aktivisten “

, FDJ - und SED-An-
gehörige an der Ehrentribüne vorbeimar -
sicherten . auf der sich Präsident Wilhelm Pieck'
und die ausländischen Delegationen , an ihrer
Spitze der Vorsitzende des Präsidiums des
Obersten Sowjets , N . M Schwernik . befanden .
Das Hauptkontingent stellte wie immer die
Volkspolizei , die zum ersten Male ihre neuen
Uniformen zeigte , die nur schwer von der Be¬
kleidung der sowjetischen Soldaten zu unter¬
scheiden sind . Auch der neue Ostzonen -Ar-
beitsdienst war mit 800 Angehörigen vertre¬
ten . Zu den Liedern , die während der Parade
am meisten gesungen wurden , gehörte :
„Deutsch ist die Saar “ . US-Hochkommissar
Donnelly teilte vor der Auslandspresse in
Bonn mit , daß die Sowjets seit zwei Tagen
umfangreiche Störsendungen zur Ausschaltung
des Rias -Programms in der Ostzone begonnen
hätten . Donnelly erklärte , der Störsender
arbeite wahrscheinlich in der Gegend von
Plauen (Vogtland ) und blockiere gegenwärtig
die Empfangsmöglichkeiten in den sächsischen
Industriegebieten . Der amerikanische Hoch¬
kommissar kündigte in diesem Zusammen¬
hang an , daß die Sendeleistung des Rias in
Kürze verstärkt werden würde .

Die Sowjetbehörden in Berlin beschuldigten
die Westberliner Polizei der „nicht abreißen¬
den Ausschreitungen “ gegen die unter Kon¬
trolle der Ostberliner Eisenbahnverwaltung
stehende S-Bahn und drohten , die Alliierten
für alle Folgen verantwortlich zu machen .

Rita will auf Scheidung verzichten
Paris (UP ) . Rita Hayworth ist bereit , auf

den Wunsch ihres Mannes Ali Khan einzuge¬
hen und sich nicht scheiden zu lassen , wenn
er jeden Anspruch auf ihre gemeinsame Toch¬
ter Yasmine fallen läßt und sich zu einer
finanziellen Sicherung der Zukunft des Kin¬
des bereit findet . Der Filmschauspielerin
nahestehende Personen erklärten , Rita habe
sich vornehmlich zu einem „Handel “ mit Ali
bereit gefunden , da ihr das Schicksal ihrer
Tochter Yasmine am Herzen läse .
Auflösung des griechischen Parlaments

Athen (UP ) ./ Ministerpräsident Plastiras
teilte mit , daß König Paul von Griechenland
das Parlament am Freitag auflösen werde .
Die Neuwahlen werden voraussichtlich am
16 . November stattfinden . Am Freitag wird
auch die griechische Regierung zurücktreten
und bis nach den ._Wahlen durch ein Uber¬
gangskabinett ersetzt , dem nur „Fachleute “
ohne parteipolitische Bindung angehörer
sollen .

Moskau (UP) . Die 1500 Delegierten auf
dem 19. Kongreß der Kommunistischen Partei
der Sowjetunion billigten in Anwesenheit von
Premier Stalin einstimmig den Rechenschafts¬
bericht von Georei Malenkow .

Vor der Annahme der Resolution sprachen
der sowjetische Kriegsminister Wassilewski
und der Minister für die innere Sicherheit ,
Beria . Beria beschäftigte sich mit der sowje¬
tischen Politik gegenüber den nationalen Min¬
derheiten und den Folgen des zweiten Welt¬
krieges .

Zu dem Bericht Georgi Malenkows nah¬
men zahlreiche Delegierte Stellung . In An¬
wesenheit sämtlicher Mitglieder des Polit¬
büros (mit Ausnahme Schwerniks , der zu
einem Staatsbesuch in der sowjetischen Besat¬
zungszone Deutschlands weilt ) erklärten meh¬
rere Delegierte , Malenkow habe mit Recht
darauf hingewiesen , daß die Moskauer Par¬
teiorganisation der ideologischen Arbeit zu
wenig Aufmerksamkeit gewidmet habe . An¬
dere Redner sagten , es sei notwendig , die
Parteidisziplin zu verstärken und „die Reihen
fester zu schließen “ . Als nächster Punkt steht
die Vorlage des Fünf jahresplanes durch den
Präsidenten des Planungsamtes M. G . Sabu -
row auf der Tagesordnung des Kongresses .

Der Parteikongreß wird in der ganzen Welt
mit Spannung verfolgt . Die Londoner „Times “
schreibt : „Wahrscheinlich glaubt Stalin eben¬
sowenig an einen Krieg zwischen den West¬
mächten wie Malenkow an einen konzentrier¬
ten Angriff der Westmächte auf die Sowjet¬
union , doch der Ausdruck ihrer stillen Hoff¬
nungen und Befürchtungen zeigt die Linie der
sowjetischen Taktiken auf . Während die Ent¬
wicklungen abgewartet werden , konzentriert
die Sowjetunion ihre Bemühungen auf die
Konsolidierung ihrer Positionen in Europa .
Malenkow wies besonders auf die Notwendig¬
keit stärkerer Bande zu der Deutschen Demo¬
kratischen Republik hin . Es ist richtig , daß
er den Wunsch nach einer Wiedervereinigung
Deutschlands aussprach , aber er verlieh ihm
keinen besonderen Nachdruck und die Bemer¬
kungen hinsichtlich der Deutschen Demokrati¬
schen Republik lassen den Schluß zu , daß die
Sowjetunion alle Hoffnungen für eine Wie¬
dervereinigung Deutschlands für den Augen¬
blick aufgegeben hat . Die Sowjets und ihre
Alliierten sehen weiter große Möglichkeiten
in Asien . Die endgültige Antwort auf die
sowjetischen Herausforderungen in diesen Ge¬
bieten , die nicht auf militärischem Gebiet
liest , muß noch gefunden werden .“

Wegen Anstiftung von zwei Morden

Kairo (UP). Ein offizieller Sprecher der
ägyptischen Regierung teilte mit , es werde
erwogen , den im Exil lebenden König Faruk
wegen politischer Verbrechen vor Gericht zu
stellen . Faruk wird mindestens die Anstiftung
zu zwei politischen Morden zur Last gelegt .

In beiden Fällen sollen die Ermordeten von
Angehörigen der königlichen Leibwache aui
Anordnung Faruks umgebracht worden sein .
Im einen Fall handelt es sich um den ägyp¬
tischen Leutnant Andel Kader Taha . Er wurde
im März dieses Jahres durch Schüsse aus
einem Auto ums Leben gebracht , das auch
bei dem zweiten Mordfall eine Rolle spielte ,
dem Hassan el Banna , ein Führer der Mos¬
lem -Brüderschaft , zum Opfer fiel .

Der cnet der Kriminaiantenung der ägyp¬
tischen Polizei Baghat Ahmed Hilmin gab
hierzu bekannt , daß bislang Indizienbeweise
für die Anstiftungshandlungen des Exkönigs
vorlägen . Diese würden zur Zeit genau ge¬
prüft . Falls tatsächlich eine Verhandlung gen
Faruk anberaumt werden sollte , so wird sie
vermutlich in Abwesenheit des Angeklagten
abgehalten werden . Da keine einschlägigen
Verträge zwischen Ägypten und Italien be¬
stehen , kann Kairo auch nicht die Ausliefe¬
rung des in Italien im Exil lebenden Königs
verlangen .

Die Kairoer Zeitung „Al Ahrem “ über¬
raschte die Öffentlichkeit mit der Nachricht ,
daß Königin Harriman nach nunmehr abge¬
schlossener Behandlung in einer Gynäkologi¬
schen Klinik von Lausanne beabsichtige , sich
von König Faruk scheiden zu lassen . Offizielle
schweizerische Kreise bestätigten diesen Be¬
richt auf Grund angeblicher Informationen
aus dem Munde der Exkönigin . Sie nannten
sogar einen Rechtsanwalt , der mit der Schei¬
dungssache beauftragt worden sei . Narriman
aber , die von der Presse im Hotel „Beau Ri-
vage “ gestellt wurde , entgegnete auf die
Frage nach der Richtigkeit dieser Meldung
ausweichend : „Ich möchte darauf keine Ant¬
wort geben . Alles , was ich sagen kann , ist ,
daß ich sehr bald nach Capri zurückkehren
werde “ .

Faruk ließ durch seinen Privatsekretär be¬
haupten , daß alle Berichte dieser Art völlig
unbegründet seien . Er kündigte außerdem an ,
daß seine Frau etwa in einer Woche nach
Capri zurückkehren werde . Als nähere Be¬
gründung für die angeblichen Scheidungsab¬
sichten wußten die genannten Schweizer
Kreise zu berichten : Narriman habe erklärt ,
daß sie seit der Geburt ihres Sohnes , des
jetzt neun Monate alten König Achmed von
Ägypten , ein sehr unglückliches Dasein ge¬
führt habe . Seit der Abdankung habe sie mit
Faruk kein gemeinsames Leben mehr geführt ,
da ihr Mann ständig unterwegs sei , zu viel
trinke und zu viel spiele .

Der frühere Generalsekretär der Arabischen
Liga , Abdel Rahman Assam , ist von seinem
Botschafterposten im ägyptischen Außenmini¬
sterium zurückgetreten . Ein Bruder des Mi¬
nisterpräsidenten Naguibs , Generalmajor Ali
Naguib , ist an seiner Stelle dem Außenmini¬
sterium zugeteilt worden .

Das ägyptische Kabinett hat beschlossen ,
# das Lizenzsystem mit sofortiger Wirkung auf9 alle Einfuhren auszudehnen . Ausgenommen

sind nur Regierungseinfuhren und solche
Waren , die vor dem 31. Dezember 1952 ver -

„Daily Mail “ meinte : „Wenn Malenkow die
Möglichkeit eines Krieges zwischen Großbri¬
tannien und den USA zu sehen glaubt , dann
ist er töricht . Was er und seinesgleichen nicht
verstehen kann , ist die Tatsache , daß die freien
Nationen ihre Argumente austauschen kön¬
nen , ohne daß es dabei zu Zusammenstößen
kommt .

Die „Basler Nachrichten “ schreiben unter
der Überschrift „Ostberliner Regierungskreise
erblicken in Stalins Ausführungen einen Kurs¬
wechsel des Kreml “ : Wie in Ostberliner Re¬
gierungskreisen erklärte wurde , sei dort von
sowjetischen Wirtschaftswissenschaftlern und
Konjunkturforschem vor Wochen offiziell die
These vertreten worden , daß der wirtschaft¬
liche (und rüstungswirtschaftliche ) Vorsprung
des Westens nicht mehr einzuholen sei , insbe¬
sondere durch die Marshall -Plan -Hilfe sei
„blockartig “ in den begünstigten Ländern eine
Konsolidierung der Verhältnisse eingetreten ,
die auf sowjetischer Seite zunächst nur durch
verstärkte eigene ökonomische Anstrengun¬
gen eingeholt werden könne .

Beamte des ameriKamscnen Aunenmmiste -
riums erklärten , nach ihrer Ansicht betrachte
Stalin die Politik der offenen Aggression , wie
sie von den Kommunisten in Korea verfolgt
worden sei , als völligen Fehlschlag , da sie
den Westen enger zusammengebracht habe .
Der Kreml sei bereit , die Friedenshand auszu¬
strecken , um die Welt zu beruhigen . Die näch¬
sten Wochen würden wahrscheinlich eine
Reihe von Angeboten zur Minderung der
Spannung bringen , um dadurch ein Nachlas¬
sen in der westlichen Aufrüstung zu erreichen .

Die diesjährige Produktion der USA aui
den Gebieten Erdöl , Kohle und Stahl wird
ebenso wie die Getreideerzeugung die so¬
wjetische Produktion auf den gleichen Gebie¬
ten übertreffen . Dies geht aus einer Gegen¬
überstellung hervor , die von Beamten des US-
Wirtschaftsministeriums an Hand der jetzt
in Moskau genannten Zahlen zusammenge¬
stellt wurde . Der stellvertretende Minister¬
präsident der Sowjetunion , Georgi Malenkow ,
nannte folgende Planziffern für das Jahr
1952 (alle Angaben in Millionen Tonnen ) :

Sowjetunion 1952 (USA)
Erdöl 47 (308)
Kohle 300 (514)
Stahl 35 (91 )
Walzwerkerzeugnisse 27 (75 )
Gesamternte Getreide 114,45 ( 158,4)

— Will Narriman sich scheiden lassen ?

schirrt werden und rur die Bereits vor der
Verkündung der neuen Bestimmungen ein
Akkreditiv eröffnet worden ist .

Mossadeg lud britische Mission ein
Verhandlungen zur Beilegung des Ölkonflikts

Teheran (UP ) . Ministerpräsident Mossa¬
deg hat Großbritannien eingeladen , erneut
eine Mission nach Teheran zu senden , um die
Möglichkeiten einer Beilegung des iranisch -
britischen Erdölkonfliktes zu prüfen . In einer
neuen Note an Großbritannien und die USA
hat Mossadeg gleichzeitig seine Bereitschaft
zur Wiederaufnahme der Verhandlungen zum
Ausdruck gebracht .

Allem Anschein nach beabsichtigt die
iranische Regierung somit nicht , ihre Drohung
wahrzumachen , sie werde bei Ablehnung ihrer
Gegenvorschläge zum Churchill -Truman -Vor¬
schlag die diplomatischen Beziehungen zu
Großbritannien abbrechen . Man spricht in
Teheran davon , daß eine „neue Aera der Zu¬
sammenarbeit auf der Grundlage gegensei¬
tiger Wertschätzung “ im Begriffe sei , die
frühere anti -britische Kampagne abzulösen .

Mossadeg hat sich inzwischen wieder von
seinem Krankenlager erhoben ; er suchte den
Schah auf und berichtete ihm in einer drei¬
stündigen Konferenz über den Stand der Erd¬
ölfrage .
Schwere Gefechte an der Korea -Front

Tokio (UP ) . Infanterietruppen der UN
traten an zahlreichen Stellen der Front in
Korea zu Gegenangriffen gegen die kom¬
munistischen Linien an . Chinesische Truppen
in Gesamtstärke von etwa 12 000 Mann hatten
die Linien der Alliierten unerwartet an 35
Stellen angegriffen . Nach schweren Kämpfen
mußten die Alliierten sieben Vorpostenstel¬
lungen aufgeben . Die Angriffe werden vom
alliierten Oberkommando als die stärksten
seit dem vergangenen Herbst bezeichnet , als
sich die Front in ihrem jetzigen Verlauf kon¬
solidierte . Das UN-Oberkommando hat sich
wegen einer Verletzung der neutra ' en Zone
von Pan Mun Jon durch ein alliiertes Flug¬
zeug entschuldigt und versichert es werde
alles getan , damit derartige Zwischenfälle in
Zukunft vermieden werden .

Sowjetblock will für Malan stimmen
Rassen -Debatte soll verhindert werden

New York (UP ) . Der kommunistische
Block bei den UN soll sich , wie verlautet , ent¬
schlossen haben , an der Seite der Südafrika¬
nischen Union gegen eine Aufnahme der
Rassenfrage in die Tagesordnung der ^ vor¬
stehenden Vollversammlung zu stimmen . Ein
südafrikanischer Diplomat erklärte , der kom¬
munistische Block habe , soviel ihm bekannt
sei , diese Haltung eingenommen , da befürch¬
tet werde , daß durch eine Debatte über ras¬
sische Fragen ein Präzedenzfall geschaffen
werden könnte , der gewisse Gefahren für die
Staaten der sonaetischen Einflußsphäre in
sich berge . Durch einen solchen Präzedenzfall ,
meinte der Diplomat , könnte die Frage der
Menschenrechte in den kommunistischen Län¬
dern wieder aufgerollt werden — eine Mög¬
lichkeit , die Sowjetrußland und seine Satel¬
liten unter allen Umständen ausschalten
möchten .

VOM TAGE
Das Bundeskabinett beriet auf seiner letz¬

ten Sitzung Finanzprobleme , darunter die
Frage der Aufnahme einer Ausländsanleihe .

Erich Ollenhauer übernahm den Vorsitz der
SPD -Bündestagsfraktion , Carlo Schmid und
Erich Schöttle wurden zweiter , bezw . dritter
Vorsitzender . Dem US-Hochkommissar Don¬
nelly stattete Ollenhauer einen Höflichkeits¬
besuch ab .

Die gesamtdeutsche Synode der Evangeli¬
schen Kirche wurde unter Vorsitz von Präses
Dr . Heinemann in Elbingerode (Harz ) eröff¬
net .

Ministerialdirektor Blankenhorn empfing
Dr . Nahum Goldmann , den in Bonn einge¬
troffenen Präsidenten der jüdischen Welt¬
organisationen .

Amerikanische Unterstützung beim Ausbau
der deutschen Häfen stellte US-Marinemini -
ster Kimball , der Berlin einen kurzen Besuch
abstattete , in Aussicht , sobald der General -
vertrag ratifiziert sei . Kimball traf inzwischen
in Rom ein .

Staatssekretär Hallstein ist ebenso wie der
Bundeskanzler an einer Erkältung erkrankt .

Die Deutsche Partei will im Bundestag einen
Gesetzentwurf einbringen , der die Einführung
der Wahlpflicht für alle wahlberechtigten Bür¬
ger der Bundesrepublik fordert .

Der indische Vizepräsident Dr .Radhakrishnan
traf in Berlin ein , wo er von Bürgermeister
Reuter und dem Präsidenten des Abgeord¬
netenhauses , Suhr , zu längerer Aussprache
empfangen wurde .

Die Sowjets haben die Note der drei •west¬
alliierten Hochkommissare beantwortet , in der
Hafterleichterungen für die Spandauer Häft¬
linge vorgeschlagen wurden ; der Inhalt die¬
ser Antwort ist noch unbekannt .

Eine schweizerische Expedition ist von der
tibetanischen Grenzortschaft Namche Bazaar
zu einem neuen Versuch auf gebrochen , den
bisher unbezwungenen Mount Everest zu be¬
steigen .

Einen neuen Transatlantik -Rekord, den drit¬
ten innerhalb von 16 Tagen , verbesserte ein
„Super - 6-Clipper “ der Pan - American - Air¬
ways . Er brauchte elf Stunden 23 Minuten
von New -York nach Frankfurt .

Hein ten Hoff, der deutsche Ex-Europa-Mei-
ster im Schwergewicht -Boxen , ist für ein hal¬
bes Jahr nach den USA „in Urlaub “ gereist .

Das State Department bereitet eine Note
vor , in der die Begründung der sowjetischen
Forderung nach Abberufung des US-Botschaf -
ters Kennan zurückgewiesen wird .

Der Internationale Rat für Meeresforschung
hat auf seiner Tagung in Kopenhagen die
Bundesrepublik als Mitglied aufgenommen .

Sowjetaußenminister Wyschinski verließ
Paris , um sich mit dem Dampfer „Queen
Elizabeth “ zur UN-Tagung nach den USA zu
begeben .

Der Sozialist Paul Ramadier, erster Mini¬
sterpräsident Frankreichs nach dem Kriege ,
kandidiert bei einer Nachwahl für die Na¬
tionalversammlung , um seinen 1951 verlore¬
nen Parlamentssitz wieder zu , gewinnen .

Rademacher ist spurlos verschwunden
Nürnberg (UP ) . Das Oberlandesgericht

Nürnberg -Fürth hat gegen den ehemaligen
Legationsrat beim alten Auswärtigen Amt ,Franz Rademacher , einen Steckbrief erlassen . -
Rademacher war im März dieses Jahres we¬
gen Beihilfe an der Erschießung von 1300 ser¬
bischen Juden im Jahre 1941 in Belgrad zu
drei Jahren und fünf Monaten Gefängnis
verurteüt worden . Nach fünfmonatiger Haft¬
verbüßung war Rademacher bis zur eingelei¬
teten Revisionsverhandlung aus der Haft ent¬
lassen worden , da keine Fluchtgefahr mehr
bestanden habe . Die Staatsanwaltschaft hatte
jedoch gegen die Haftentlassung Rademachers
Einspruch erhoben und einen neuen Haftbe¬
fehl erlassen . Seit dieser Zeit ist Rademacher
spurlos verschwunden . Da er trotz umfassend¬
ster Fahndungen im ganzen Bundesgebiet
noch nicht aufgefunden werden konnte , wurde
ein Steckbrief gegen ihn erlassen . Rademacher
war vor dem Kriege in Montevideo tätig und
hatte dorthin ausgezeichnete Verbindungen ;
es wird angenommen , daß er nach Südame¬
rika geflohen ist .

,#s;3»;

Frankreich — Deutschland 3 :1
Unser Bild zeigt eine Szene vor dem fmn -
zösischen Tor : Gianesse (Frankreich ) , den
französischen Torwart Ruminski , und ver¬

deckt Otmar Walter , der später wegen
Verletzung ausgewechselt wurde

Faruk soll vor Gericht gestellt werden
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ftmsdt au in cKarlsruhe
Zusammenschluß der Altbadener

Karlsruhe (Isw) . Die LandesverbändeNordbaden und Südbaden der Arbeitsgemein¬schaft der Badener beabsichtigen, sich am 11 .Oktober in Karlsruhe zu einer einheitlichenOrganisation für Gesamtbaden zusammen¬zuschließen. In der außerordentlichen Mit¬
gliederversammlung , die den Zusammenschlußvollziehen soll, wird der ehemalige Staats¬
präsident Leo Wohieb sprechen. Die Ver¬
sammlung wird von Dr. Werber, CDU, gelei¬tet werden.

Karlsruhe . Die vier südwestdeutschenLandesverbände der Europa-Union haben sichin Karlsruhe zu einem Landesverband Ba¬den-Württemberg zusammengeschlossen. Vor¬sitzender wurde Wirtschaftsminister Dr, Her¬mann Veit. (Isw)

$ us Jo « basischen dCounal
Heidelberg . Das Heidelberger Schloßist 1952 von rund 1,8 Millionen Gästen be¬sucht worden, was einen Nachkriegsrekorddarstellt . (Isw)

Heidelberg . 66 Dirigenten, darunter zweiausländische, haben sich um die am 1. Augustfreigewordene Stelle eines städtischen Musik¬direktors in Heidelberg beworben. (Isw)
Eppingen , Kreis Sinsheim. Auf der Ge¬

markung der Stadtgemeinde Eppingen wur¬
den bei den. jüngsten Manövern Schäden von
rund 11 000 DM angerichtet . (Isw)

Frische Erdbeeren gefällig!
Eberbach . Zu den Launen der Natur

gehört •es, daß sich infolge des heißen Som¬mers manche Sonderheiten zeigen. Die fast
abgestorbene Natur ist nochmals neu erwachtund überall sieht man jetzt wieder frischesGrün , wo vorher alles nahezu verdorrt schien ,besonders auch auf Kartoffelfeldern . In einemGarten in Eberbach am Neckar sieht man im
Freiland Erdbeeren in Mengen, die es erlau¬ben . allwöchentlichErdbeertorten aus frischenErdbeeren zu backen.

Durch Schreck die Sprache verloren
Bruchsal (Isw) . Bei einem Verkehrs¬unfall hat ein 23 Jahre alter Radfahrer seine

Sprache verloren . Der junge Mann war beiBruchsal von einem Lastzug, der ihn über¬holte , gestreift und zu Boden geworfen wor¬den. Der Radfahrer blieb unverletzt, verlorjedoch durch den Schock das Sprechvermögen.
Einstürzendes Kreuz verletzt vier Menschen

Wiesent a 1/Kreis Bruchsal (Isw) . Aufdem Marktplatz der Gemeinde Wiesentalstürzte aus noch nicht geklärten Gründm einSandsteinkruzifix um un,d verletzte vier Men¬schen, darunter zwei Kinder schwer. Es wirdangenommen, daß das mehr als zwei Meterhohe Kruzifix durch Verkehrserschütterungenauf der nahe gelegenen Hauptstraße zusam¬mengebrochen ist.
Baden - Baden . Die Leiterin des Frauen¬funks des Südwestfunks , Maria-Therese vanden Wyenbergh, feierte dieser Tage ihr 25-

jähriges Berufsjubiläum . (Isw)
Baden - Baden . Vom 9. bis 11. Oktober

findet in Baden-Baden die Tagung der Ge¬
sellschaft Deutscher Metallhütten- und Berg¬leute aus dem ganzen Bundesgebiet statt , (swk)Lahr . Ein neuer Schienenomnibus der
Bundesbahn wurde dieser Tage für den Pen¬
delverkehr zwischen Lahr -Stadt und Lahr-
Dinglingen in Dienst gestellt. (Isw)

Verwaltungsgericht kommt ins „Colombi -
Sehlößchen “

Freiburg (Isw ) . Im „Colombischlößchen “,dem ehemaligen Sitz der badischen Staats¬kanzlei , werden demnächst die Diensträumedes badischen Verwaltungsgerichtshofes ein¬gerichtet werden . In dem Gebäude sollte nacheinem Beschluß des Freiburger Stadtrates ur¬sprünglich das städtische Archiv untergebrachtwerden . Nach langen Verhandlungen ist jetztaber beschlossen worden, das Archiv nur imunteren Teil des Hauses einzurichten und dasobere Stockwerk für den Verwaltungsgerichts¬hof zu verwenden.
65 Jahre philharmonisches Orchester

Freiburg (Isw) . Das philharmonischeOrchester von Freiburg gab anläßlich seines
65jährigen Bestehens unter der Leitung von
Generalmusikdirektor Professor Dressed einFestkonzert , mit dem gleichzeitig die in der
Spielzeit 1952/53 vom Stadttheater vorgese¬hene Reihe der Sinfoniekonzerte eröffnetwurde .

Ausreichendes Uran-Vorkommen
Abbauwürdige Lager im Schwarzwald

Freiburg (UP). Zu dem Uranvorkommenin Südbaden gab Professor Franz Kirchhei-
mer auf einer Pressekonferenz des Stuttgar¬ter Wirtschaftsministeriums Erläuterungen zuder von ihm über diese Frage vor einigerMonaten ausgearbeiteten Denkschrift.Professor Kirchheimer, der von der Lan¬
desregierung mit der Untersuchung der Uran¬
vorkommen beauftragt worden war , sagte,die Ermittlungen hätten ergeben, daß im
Schwarzwald vor allem im oberen Kinzigtalauf einem Gebiet von 115 qkm Uranvorkom-
men seien. An sieben Punkten seien abbau¬
würdige Uranlager ermittelt worden. Aus die¬
sen Lagern könnten künftige deutsche Atom¬
energieversuche ausreichend versorgt wer¬den . Sichere Indizien wiesen darauf hin, daßin größerer Tiefe noch reichhaltigere Uran¬
erzlager zu finden seien.

Die Vorkommen im Schwarzwald hätten
nicht im entferntesten die Bedeutung der La¬
ger im Kongo oder in den USA , sie seien viel¬
mehr mjt den Uranvorkommenin Mittelfrank¬
reich und Portugal zu vergleichen. Immerhin
seien einige tausend Tonnen Erz vorhanden,in denen der Urangehalt 0,54 Prozent betrage.

Dr. Maier warnt vor Jefahr von rechts“
Die Demokratie darf keine zweitrangige Angelegenheit werden

Stuttgart (Isw) . Ministerpräsident Dr.Maier warnte in einer Versammlung des Ar¬
beitskreises Nordwürttemberg der jungenUnternehmer vor der Gefahr eines politischen
„Rechtsrucks“ im Bundesgebiet. Diese Gefahr
liege nicht im Wiederaufleben des National¬
sozialismus hitlerischer Prägung und auchnicht bei der SRP oder ähnlichem, sagte Dr.Maier. Sie liege vielmehr in der Möglichkeit,daß sich eine „nationale Rechte“ bilde, die
sich nicht radikal antidemokratisch gebärde,die aber die Demokratie als schließlich doch
zweitrangige Angelegenheit behandle und soin die autoritäre und bald darauf in die to¬
talitäre Form hineingestoßen werde.Der Ministerpräsident wies darauf hin, daßdas soziologische und das politische Bild
Westdeutschlands gegenwärtig nicht überein-
stimmten . Ein Großteil der Bevölkerung seiin sozialer Hinsicht um eine oder mehrere
Stufen abgesunken . Trotzdem sei es bisher
auffallenderweise möglich gewesen, eine ziem¬
lich abgewogene, keineswegs radikale , auf
manchen Gebieten sogar ausgesprochen kon¬
servative Politik zu betreiben . Der soziolo¬
gische Linksrutsch habe also nicht, wie
eigentlich zu erwarten gewesen wäre , einen
politischen Linksrutsch zur Folge gehabt.Nachdem lange Jahre die Gewerkschaften als
demokratische Großverbände allein oder bei¬
nahe allein im Vordergrund gestanden hätten ,hätten jetzt die Industrie , die Kammern und

die Arbeitgeberverbände aufgeholt und schick¬ten sich an, Politik zu machen. Es kommesehrdarauf an, was das für eine Politik seinwerde.
Es sei staatspolitisch positiv zu werten,wenn die Industrie und was zu ihr gehört po¬litisches Interesse bekundeten, betonte Dr.Maier. Ihn Ziel dürfe aber nicht eine scharfe

Trennung zwischen den Sozialpartnern, son¬dern müsse die Schaffung eines billigen und
gerechten Ausgleichs sein.Der Ministerpräsident bezeichnete den so¬zialhandelnden Unternehmer als einen der
zuverlässigsten Garanten der Demokratie. Die
Industrie stehe auf drei Säulen, sagte Dr.Maier : dem Wagemut, der Umsicht und der
Geschäftserfahrung der Unternehmer, der
Fachkunde und Sachkenntnis der Kaufleuteund Ingenieure und dem Fleiß der Fach¬arbeiter . Die Verständigung unter den ein¬
zelnen Gruppen sei das Gebot der Stunde
und es sei für keinen Teil eine Schande , denersten Schritt zu tun .

Die Teilung Deutschlands sei noch nicht
endgültig, aber beinahe völlig effektiv, fuhr
Ministerpräsident Dr. Maier in seiner Rede
fort . Es bestehe die Gefahr, daß die nicht zu
beziffernden Gesamtverluste in Mittel- und
Ostdeutschland von den Deutschen selbst un¬
terschätzt werden . Aber auch im Westen
werde an der Amputation der Saar ziel¬
bewußt gearbeitet .

ln den vereinigten Staaten Detracnte man
Erze mit einem Urangehalt von 0,1 Prozent als
abbauwürdig.

Freiburg . Der Verband der Gaststättenund verwandter Betriebe im ehemaligen LandBaden wird vom 1 . bis zum 10. Mai 1953 in
Freiburg die 2. Badische Gaststätten - und
Hotelfachmesse veranstalten . (Isw)

Kein Postkraftverkehr im Winter
Wolfach (lid) . Während der Wintermonate

soll die Postkraftverkehrsverbindung zwischen
Offenburg— Wolfach — Villingen— Meersburg
eingestellt werden . Die Bevölkerung des Krei¬
ses Wolfach hat gegen diese Regelung bereits
protestiert . Dagegen bleibt die VerbindungKarlsruhe—Offenburg—Konstanz bestehen.

Beginn der Elektrifizierung
12 Kilometer sparen 100 000 DM im Jahr
Lörrach (lid) . Die mit dem Beginn des

Winterfahrplanes in Betrieb genommenezwölfKilometer lange Strecke zwischen Basel, Badi¬scher Bahnhof und Efringen-Kirchen soll der
Beginn der Umstellung der Rheintalstreckeauf elektrischen Zugbetrieb sein. Wie Ver¬treter der Eisenbahndirektion Karlsruhe er¬klärt haben , sind nunmehr keine Finanzie¬
rungsschwierigkeiten mehr zu überwinden,weil die Schweiz der Deutschen Bundesbahnbereits 100 Millionen DM für die Elektrifizie¬
rung bis Offenburg zugesagt hat und weitere
100 Millionen für die Strecke bis Karlsruhezur Verfügung stellen will. Erst vor wenigenTagen haben die letzten Verhandlungen überden zweiten Kredit stattgefunden , der wie dererste aus Clearing-Forderungen kommt, diedie Schweiz noch an die Bundesrepublik zubezahlen hat . Sogar die Strecke von Karls¬ruhe bis Mannheim und die Linien Mühlacker-Bruchsal-Heidelberg sollen durch ein Kredit¬abkommen mit dem Land Baden-Württem¬
berg gesichert sein. Dafür wären weitere 200
Millionen DM erforderlich.

Wie rationell eine Elektrifizierung der Bun¬desbahn ist. geht schon , daraus hervor , daß
allein auf der zwölf Kilometer langen Efrin-
ger Teilstrecke jährlich rund 2500 Tonnen
Kohle gespart werden können . Das bedeutet
nach Abzug der Kosten für den elektrischenStrom eine Verminderung von mehr als 100 000
DM jährlich.

Radolfzell . Die Vogelwarte Radolfzellhat auch in diesem Herbst Tausende von Vö¬
geln , vor allem etwa 4000 Schwalben, vorihrem Flug nach dem Süden beringt . (Isw)

Jew %achLarlan${een
Des dreifachen Mords beschuldigt
Zwei Polen in Kaiserslautern verhaftet

Kaiserslautern (lrp) . Kriminalbeamteaus Kassel nahmen in Zusammenarbeit mitBeamten der Landeskriminalpolizei in Kai¬serslautern im Lager Miesau den 26jährigenPolen Roman Mikolowizc und in Kaisers¬lautern den ebenfalls an die 26 Jahre altenpolnischen Staatsangehörigen WladislawWier-nikowski wegen dringenden Mordverdachtesfest. Die beiden Festgenommenen gehöreneiner amerikanischen Arbeitskompanie in der
Westpfalz an und werden verdächtigt, 1947 in
Siegen (Westfalen) ein 24jähriges Mädchenund 1950 in Kassel einen Mann ermordet undberaubt zu haben . Außerdem steht Mikolowizcim Verdacht, in Garmisch-Partenkirchen einenweiteren Mord begangen zu haben.Nach den kriminaltechnischen Untersuchun¬
gen steht bisher fest, daß alle drei Opferdurch einen Schuß aus einer 08-Wehrmachts¬pistole getötet wurden . Die jeweils am Tatort
Vorgefundenen Hülsen müssen, so wurde inKaiserslautern von der Landeskriminalpolizeierklärt , aus derselben Pistole stammen. DiePolen wurden in ein Gerichtsgefängnis einge-liefert und sollen nach Kassel gebracht wer¬den . Die Kasseler Kriminalbeamten reisten
zu weiteren Ermittlungen nach Garmisch-Par¬tenkirchen weiter .

Rinds-Entführerin verhaftet
Ludwigshafen (lrp ) . Die 46jährige Ge¬wohnheitsverbrecherin Maria Mathilde Ger¬hard aus Herne-Westfalen, die am 18. Sep¬tember in Rheindorf bei Bonn den zweiein -halbiähriaen Jungen Roger Vandeputte ge¬

raubt hatte , ist in Ludwigshafen verhaftetworden. Der Junge , das Kind der belgischenDolmetscherin Denis Vandeputte, befand sich
noch in ihrer Begleitung. Die Gerhard hat
durch eine Freundin Eingang in das Hausder Dolmetscherin gefunden und das Kind
unter dem Vorwand, für es eine Pflegestellesuchen zu wollen, mit sich genommen .

Die Kriminalpolizei in Kaiserslautern , diedie Fahndung nach der Kindesentführerin im
gesamten Bundesgebiet leitete, ließ gleichzei¬
tig mit der Verhaftung erklären , daß der Er¬
folg der Fahndung zum großen Teil der deut¬
schen Presse zu verdanken sei , die wiederholt
über die Entführung berichtet hatte

Die eigene Frau verkuppelt
Bad Kreuznach (lrp ) . Das Schöffenge¬richt in Bad Kreuznach verurteilte den 26jäh¬

rigen Ludwig Rieser (Langenlohnsheim) we¬
gen erwiesener Kuppelei zu einemJahr Zucht¬
haus. Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden
Rieser für zwei Jahre aberkannt . Rieser und
seine 24jährige Ehefrau Anneliese hatten ge¬meinsam die Bekanntschaft amerikanischer
Soldaten gesucht, denen sie ein Nachtquartierin ihrer Wohnung anboten. Mit Wissen des
Ehemanns kam es im Laufe der Zeit zu Inti¬mitäten zwischen sechs verschiedenen Ameri¬kanern und Frau Rieser. Ohne Einspruchhatte Rieser dafür Kaffee, Zigaretten und in
einem Falle einen namhaften Geldbetrag in
Empfang genommen.

Falschgeldhersteller verhaftet
Heidenheim (Isw) . Die Heidenheimer

Kriminalpolizei nahm dieser Tage einen Mann
aus Heidenheim fest, der 50-DM-Noten her¬
stellte und das Falschgeld in Umlauf brachte.Die schlecht kopierten Noten wurden jedochbald erkannt . Sie konnten inzwischen aus dem
Verkehr gezogen werden.

1952er so gut wie der 1948er
Eßlingen (isw) . In Eßlingen beginnt die

Hauptweinlese am 13 . Oktober. Wie in einer
gemeinsamen Sitzung der Stadtverwaltung mit
dem Vorstand der Eßlinger Weingärtner-Ge¬
nossenschaft mitgeteilt wurde, entspricht die
Qualität des 1952er- der des 1948er-Weins .
Mengenmäßig wird mit der Hälfte des letzt¬
jährigen Ertrags gerechnet. Bei der Vorlese
wurden sowohl beim Rot- als auch beim
Weißgewächs durchschnittlich 82 bis 85 Grad
Öchsle gemessen. Eine rechtzeitige Großbe¬
kämpfung der Roten Spinne verhinderte grö¬ßere Schäden. Andere Schädlinge wurden
kaum festgestellt.

20 Meter weit mitgeschleift und getötet
L a n g e n a u/Kreis Ulm (Isw) . Der Fahrer

eines Motorrollers, ein 36 Jahre alter Mannaus Langenau, wurde in der Nähe der Auto¬
bahnausfahrt Ulm -Ost nach einem Zusam¬menstoß mit einem Lastzug von diesem 20 mweit mitgeschleift und getötet. Beim Über¬
holen eines Personenwagens war der Fahrer
des Motorrollers auf die linke Fahrbahnseite
geraten und mit dem Lastzug zusammen¬
gestoßen.

Das Standgerichtsverfahrengegen
Canaris

Friedensverhandlungen über den Vatikan —
Zweiter Tag im Huppenkothen-Prozeß

München (UP) . Das Schwurgericht inMünchen schloß am zweiten Verhandlungs¬tag die Vernehmung des Mitangeklagten ehe¬
maligen SS-Richters Dr. Otto Thorbeckab , deram 8. April 1945 Admiral Canaris und seineFreunde zum Tode verurteilt hatte . Thorbeckschilderte vor Gericht den Verlauf der Stand¬
gerichtsverhandlung gegen den ehemaligendeutschen Abwehrchef, Admiral Canaris, undseine vier Freunde im KonzentrationslagerFlossenbürg. Der damals wegen Landes- und
Kriegsverrat Mitangeklagte General Osterhabe zugegeben, an Umsturzplänen gegenHitler mitgearbeitet zu haben . Unter dem da¬
maligen Generalobersten Bede sollte eine neue
Regierung gebildet werden . In jedem Falleaber, so habe Oster erklärt , wollte man eine
„friedliche Lösung“ finden. Oster habe zuge¬geben, so sagte Thorbeck weiter aus, mit denWestmächten in Verbindung gestanden zuhaben . Uber den früheren bayerischen Justiz¬minister , Dr. Josef Müller, der unter CanarisOberleutnant im Amt für Abwehr war, habeder ehemalige deutsche Abwehrchef ebenfalls
Verbindung zum Ausland gesucht. Aus den
gefundenen Tagebüchern des AbwehrchefsCanaris sei ersichtlich eewesen, daß Dr. Mül¬

ler über den Vatikan Friedensverhandlungenführen und in Erfahrung bringen sollte, obein Friede mit oder ohne Hitler möglich sei .Gleichfalls sei aus den Tagebüchern die engeVerbindung zwischen Canaris und Oster er¬
sichtlich gewesen. Darin habe man den Be¬weis dafür gesehen, daß auch Canaris mit den
Westmächten in Verbindung gestanden sei.Der Verteidiger Huppenkothens , Dr. AlfredSeidl, stellte den Antrag , die Staatsanwalt¬schaft möge beim Leiter des Amtes für Ver¬
fassungsschutz, Dr. John in Bonn, die Aktenüber die vor zwei Jahren in Lüneburg ge¬führte Verhandlung gegen den ehemaligenGeneralrichter Manfred Röder anfordern . Da¬rin sollen sich Aussagen der auch im Hup¬penkothen-Prozeß zu vernehmenden Zeugenbefinden. Dr. Seidl zweifelt an , daß diese imRöder-Prozeß und im vorjährigen Huppen¬kothen-Prozeß gleichlautende Aussagen ge¬macht hätten . In den Akten sollen sich ferner
Kassiber des früheren Reichsgerichtsrats Dr.Dohnany befinden, die dieser aus dem Ge¬
stapogefängnis in Berlin hinausgeschmuggelthabe. Seidl will beweisen, daß sich Dohnanyselbst verhandlungsunfähig gemacht habe unddies in seinen Kassibern mitteilte . Im vor¬
jährigen Prozeß wurde Huppenkothen vonder Staatsanwaltschaft dafür verantwortlich
gemacht, daß Dohnany, der gelähmt war, inSchmutz und menschenunwürdigem Zustand
liegengelassen wurde und durch Aushungem
„mürbe“ gemacht worden sei.

Huppenkothen sagte aus, schon 1942 sei imVerlaufe eines Zollfahndungsverfahrens in
Prag , bei dem zwei Männer der AbwehrstelleMünchen angeklagt waren , bekannt gewor¬den, daß verschiedene deutsche Generale in
Rom seit 1939 Verhandlungen mit demZiel geführt hatten , die Friedensbereitschaftder Westmächte unter gleichzeitiger Zusageeines Staatsstreichs in Deutschland zu erwir¬ken. Dabei seien schon die Namen Dohnany,Dr. Müller, Bonhöffer und Canaris gefallen.
Huppenkothen stritt ab , von den Vemeh-
mungsmethoden der Gestapo gewußt zu ha¬ben. In seinem Amt seien Ausschreitungennicht vorgekommen. Er habe auch nichts vonden Judenverschleppungen gehört.

Prozeß um die Judenmorde in Serbien"
6000 Frauen und Kinder kamen um

Köln (UP) . Vor dem Kölner Schwurgerichtbegann der Prozeß gegen den 52 Jahre altenfrüheren SS-Oberführer , Leiter der Gestapoin Köln und Befehlshaber der Sicherheits¬
polizei und des SD in Serbien, Dr. EmanuelSchäfer, der unter der Anklage steht , im Jahre
1952 an der Vergasung von mehr als 6000 jü¬dischen Frauen und Kindern im Vernichtungs¬lager Semlin bei Belgrad maßgebend beteiligtgewesen zu sein. Schäfer soll nach der Ver¬
nichtung der jüdischen Frauen und KinderSerbien als „judenfrei “ gemeldet haben . Schä¬fer war nach Kriegsende unter dem NamenSchleiffer aus amerikanischer Gefangenschaftentlassen worden. Im April 1951 wurde erdann verhaftet und vom Sprüchgericht inBielefeldwegen Fragebogenfälschung zu einemJahr und neun Monaten Gefängnis verurteilt .Der Angeklagte bestritt vor Gericht jedeSchuld und berief sich auf einen „Führer¬befehl“ . Bei der Erörterung seiner Personalienmachte er vor dem Schwurgericht Angabenüber das Zustandekommen der angeblichenGrenz-Zwischenfälle mit Polen im Jahre 1939.Er war damals Leiter der Staatspolizei in Op¬peln. Im August 1939 will er mit Himmlerund Heydrich zusammengetroffen sein, wobei
Heydrich nach einer Verpflichtung zu streng¬ster Geheimhaltung gesagt haben soll: „DerFührer braucht einen Kriegsgrund .“ In allenEinzelheiten seien bei der Zusammenkunft diePläne „kleiner und großer Auerhahn “' bespro¬chen worden, die einen polnischen Angriff aufdeutsches Gebiet Vortäuschen sollten. SS-Männer hätten später in polnischen Unifor¬men das Zollhaus in Räuden an der deutsch-
polnischen Grenze in Brand gesteckt. Zweioder drei zum Tode verurteilte Kz’ler habeman in polnischen Uniformen auf deutschemGebiet erschossen. Dann seien auch schon dieersten deutschen Panzer gerollt.Schäfer gab zu, daß zur Vergasung der
Häftlinge in Serbien Spezialgaswagen, soge¬nannte „Saurer -Wagen “ verwendet wordensind. Der Angeklagte erklärte weiter : „WasAdolf Hitler damals anordnete , war für michals Soldat und Beamter rechtens .“ Ein solcher
Wagen habe 25 Personen aufnehmen können.Vom Führerhaus habe man das Gas in dasWageninnere geleitet.

Lotte Cadenbaeh VVeltmeisterin
Bei den RoHsdiuhkunstlauf-Weltmeister-
schäften in Dortmund gewann TrotteCaden-
bach aus Dortmund den Titel bei den Da¬men. Unser Bild zeigt die Weltmeisterin

niährcnd ihrer Kür
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Nach dem König fällt der Fez
Als „Symbol der Rückständigkeit“ — Auch in

den Harems beliebt
Ägypten meint es sehr ernst mit dem Auf¬

räumen : nach dem König soll jetzt der Fc
fallen , der am Nil allerdings Tarbusch genann
wird. Diese harmlose Kopfbedeckung ist nur
eine Äußerlichkeit. Sie wird jedoch von den
neuen Herren des Pharaonenlandes als Sym¬
bol der Rückständigkeit abgelehnt. Neben dem
Turban war der Fez bislang die traditionelle
Kopfzierde der Männer und Frauen des
Orients. Er wird übrigens unter der Sonne
des Nahen Ostens nicht nur von Muselmanen,
sondern von Gläubigen aller Konfessionen ge¬
tragen . Dem nationalen Ägypter ist er genau
so verhaßt wie die aus der Türkei und Alba¬
nien stammende Oberschicht, die ihn ein¬
führte .

Erfunden wurde diese Kopfbedeckung aus
zumeist rotem Wollstoff aber von den Grie¬
chen , die ihn schon bevorzugten, als die Tür¬
ken in ihr Land einfielen. Die Soldaten des
Sultans nahmen den Fez als Beute mit, denn
er war leichter als der gewohnte Turban . Man
vermochte ihn auch in der Moschee aufzube¬
halten , selbst wenn beim Gebet die Stirn den
Boden berührte . Europäische „Barbaren“ zie¬
hen mit staubigen Schuhen an den Füßen den
Hut Ein Orientale dagegen säubert die
Schuhe , wenn er ein Haus betritt , und behält
den Fez auf. Erst spät kam er nach der ma¬
rokkanischen Stadt Fez , die ihm den Namen
gab , weil sie sich besondere Verdienste um
seine Herstellung erwarb . Aber auch Ober¬
sachsen beteiligte sich neben Frankreich und
der Schweiz an diesem Spezialexport in die
Levante.

Religiöse und politische Bedeutung erhält
der Tarbusch erst , wenn er mit dem weißen
Turban des Scheichs , dem Zeichen des isla¬
mischen Rechtsgelehrten und Theologen , um¬
schlungen wird . In grüner Umschlingungträgt
ihn stolz (der Hadsch, der Pilger zum Grabe
des Propheten . Diese schirmlosen „Mützen“ ,
im Alltag und an Festtagen mit blauseidener,
von Reichen mit silberner und goldener
Quaste getragen , wird aus Schafwolle gewirkt,
gewalkt, gefärbt und schließlich gedämpft und
gepreßt. Er wurde längst zum Fabrikprodukt .

Die kleine Tarbusch-Revolution der Ägyp¬
ter beraubt das malerische Bild des Orients
einer wesentlichen Farbe . Auch die Frauen in
den Harems werden weinen, die mit ihrer
Kopfbedeckung so bezaubernd zu kokettieren
verstanden. Werdendie dunkeläugigen, schlan¬
ken und üppigen Schönen aus Tscherkessien,
Kaukasien und Kurdistan noch ihren Gebie¬
tern gefallen können, wenn ihnen das lok -
kende Spiel mit der schaukelnden Quaste ver¬
wehrt ist, der farbige Schmuck ihrer schwar¬
zen Haarpracht ? Heiß ist die Sonne von Ägyp¬
ten , dessen Söhne und Töchter eines Schutzes
gegen ihre strahlende Macht bedürfen . Ein
breitkrempiger Hut , der etwa dem mexika¬
nischen Sombrero entspricht, soll jetzt bei den
Männern die Nachfolge des Tarbusch antre-
ten — sachlich , nüchtern und ohne alle Ro¬
mantik.

Unter dem ottomanischen Halbmond brei¬
tete sich die Mode des Tarbusch über , das
ganze türkische Kaiserreich aus, auch in den
abhängigen Balkanländern , besonders beliebt
bei Albanesen und Bosniaken. Seit 1826 wurde
er in der Türkei an Stelle des Turbans für
Staatsbeamte und Angehörige der Armee
dienstlich vorgeschrieben. Man trug und trägt
ihn auf verschiedene Weise . Die Feudalher¬
ren : dunkel und niedrig , der kleine Mittel¬
ständler hell und hoch . Um seinen rechten
Glanz zu erhalten , ließ man ihn aufplätten ,
trank derweilen einen duftenden Mokka und
unterhielt sich mit zufällig auch im eleganten
Verkaufsladen anwesenden Bekannten über
Familie, Politik und Geschäfte.

General Naguib möchte es mit seiner Aus¬
rottung des Tarbusch jetzt , dem Reformator
der Türkei , Kemal Atatürk , gleichtun, der
kurzerhand ein Verbot verfügte . Perücke und
Zopf waren europäische Symbole der Rück¬
ständigkeit , im Morgenland spielt nun diese

Rolle der Fez . isx-König i 'aruk , der durcn
Naguib vertrieben wurde , trug ihn übrigens
wie die alten Khediven und Sultane steif,
korrekt und gerade. Mohammed Ali . der als
ältester Kronprinz der Welt im Lande zurucK-
gehalten wird , ließ ihn mit betonter Eleganz
zu seinem vollendeten westlichen Maßanzug
kontrastieren . Hilaly Pascha, gleichfalls von
Naguib gestürzt, gab sich mit Hilfe des stär¬
ker nach hinten gerückten Tarbusch das wür¬
dige Ansehen eines Gelehrten . Ein libanesi¬
scher Diktator wie de? im vergangenen Jahr
ermordete Riad es Solh konnte es sich leisten,
ihn fast auf dem Ohr zu placieren . Reform-
General Naguib aber verschmäht den Tar¬
busch . (ip)

Königsenkel
flüchtete vor dem Finanzamt

Lennart Bernadotte will ständig auf der
Mainau wohnen — Schicksale im schwe¬

dischen Herrscherhaus
Wer künftig an den Bodensee reist und da¬

bei auch natürlich die idyllische Insel Mainau
mit ihrem schönen Schloß urnd den gepflegten
Parks besuchen wird, dürfte zumindest den
jüngeren der beiden Königlichen Hausherren
zu Gesicht bekommen. Denn der 43jährige
Lennart Bernadotte , dessen Prinzentitel vor
zwei Jahrzehnten der Liebe zum Opfer fiel,will sich ständig in Deutschland niederlassen.
Dabei bietet sich ihm sein Schloß als Dauer¬
domizil geradezu an, denn es ist nicht nur
romantisch gelegen , sondern bildet rein geo¬
graphisch schon eine Brücke zum österreichi¬
schen und SchweizerUfer dieses größten deut¬
schen Binnensees.

Als Grund für seine Umsiedlungsabsichten
gab der Exprinz die größere Höflichkeit der
deutschen Finanzbeamten im Vergleich zu
ihren schwedischen Kollegen an . Wahrschein¬
lich hat er mit den von seinem verstorbenen
königl. Großvater Gustaf V. geerbten 130 000
Schwedenkronen schlechte Erfahrungen ge¬macht. Sie sind ohnehin kein großes Vermö¬
gen . Und außerdem steht in dem Testament
noch dip Auflage , daß . solange seine geschie¬

dene Mutter lebt, dieser die Zinsen zustehen.
Da dürfte also für Lennart nicht viel nach¬
bleiben.

Aber schließlich ist er der einzige Sohn aus
der Ehe des Prinzen Wilhelm von Schweden
mit der russischen Großfürstin Maria Paw-
lowna. Von seiner Mutter dürfte er vor allem
die Abneigung gegen das höfische Leben ge¬
erbt haben, die ihn schon mit 23 Jahren alle
Thronrechte an den Nagel hängen ließ . Da¬
mals war seine große Liebe , die bildhübsche
blonde Stockholmer Fabrikantentochter Karin
Nisswandt, gerade volljährig geworden, und
man heiratete . Sie ist nach 20jähriger Ehe
auch heute noch eine schöne Frau und liebt
es , während der Saison in einem Flügel des
Schlosses Mainau selbstverfertigte Kunstge-
werbegesenstände an Touristen zu verkaufen.

Auf ähnliche Weise hat sich auch Lennarts
Mutter lange über Wasser gehalten. Die le¬
benslustige Tochter des von den Bolschewisten
ermordeten Großfürsten Paul war erst acht¬
zehn Jahre alt , als sie mit dem . zweiten Sohn
des Schwedenkönigs vermählt wurde und die
heitere Atmosphäre ihrer Kindheit mit der
etwas frostigen auf Schloß Drottningholm ver¬
tauschte. Es gelang ihr so gar nicht, sich dem
neuen Milieu anzupassen. Übermütig und
immer zu Streichen aufgelegt, wurde Maria
bald zum enfant terrible des Hofes . Prinz
Wilhelm , der als Schriftsteller einen Namen
hat und sich gern der Jagd widmet, hatte
kaum Berührungspunkte mit ihr.

Auch nach der Geburt Lennarts ließ ihre
Vergnügungslust nicht nach . Sie fuhr oft nach
Paris und Petersburg und gab der Presse bald
so reichlichen Skandalstoff, daß man sich an
den Höfen . in Stockholm und Petersburg zur
Scheidung entschließen mußte, inzwiscnen ist
sie nach abenteuerlicher Flucht vor der Re¬
volution aus Petersburg über Rumänien,
Frankreich und Amerika, wo sie in einem
ersten Salon an der 5th Avenue als Mode¬
zeichnerin arbeitete , nach Buenos Aires ge¬
langt und fristet dort ein verhältnismäßig
kärgliches Dasein, da auch ihre Memoiren
„Things I Remember“ kaum noch gekauft
werden.

Lennart wurde bei seinem Vater groß , der
sich seitdem nicht wieder verheiratete , wäh-

\

Der große Internationale Auto -Salon in Paris
zeichnet sich besonders durch die Rekordbeteiligung ausländischerFirmen aus . Neben
33 französischen sind 22 amerikanische, 19 britische und 18 deutsche Automarken zu
sehen. Unser Bild zeigt das neueste Modell des amerikanischen Chrysler, dessen Ver¬

kaufspreis mit 10 000 Dollar genannt wurde
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Mercedes-Wagen wurden verladen
Im Hamburger Hafen wurden vier Mer¬
cedes-Wagen verladen , mit denen die Fah¬
rer Läng, Kling und der amerikanische
Straßenmeister John Fitsch (Ersatzmann
Fritz Rieß), und als Beifahrer Klenk, Gruppund Geiger an der „III . Carrera Paname-
ricana Mexico “ teilnehmen sollen . Die
„Carrera “ , mit der sich nach internationa¬
lem Urteil kein Rennen der Alten Welt
vergleichen läßt , führt in der Zeit vom
13 . bis 23 . November in acht Wertungs¬
etappen von der Südgrenze Mexikos nach
dem 3113 km entfernten Chihuahua-Juarez

im Norden des Landes

rend Maria auch in ihrer zweiten Ehe mit
dem Fürsten Putiatin scheiterte. Er hat ein
Großteil seiner Jugend auf Schloß Mainau,
dem Erbteil seiner badischen Großmutter Vik¬
toria , verbracht und dort viel für die europä¬
ische Jugend getan , indem er eine „Inter¬
nationale Universtät “ auf der Insel schuf . Der
Frau des Dichters Gerhard Hauptmann und
dessen literarischem Nachlaß bot er dort nach
der Vertreibung aus Agnetendorf eine wür¬
dige Heimstätte . Den Menschen am Bodensee
aber ist der Bürger Lennart Bernadotte längst
kein Unbekannter mehr , und sie freuen sich ,
daß er sich jetzt endgültig in ihrer Mitte nie¬
derlassen will.

Tarnstondenplandes Turnvereins1847
Am Mittwoch. 1 . Okt. , tritt für das Winter¬

halbjahr 1952/53 der neue Turnstundenplan
in Kraft .

Turnhalle in der Stadthalle
Montag 18—20 Uhr Turnen für Schülerinnen,

20—22 Uhr Turnerinnen .
Dienstag 18—20 Uhr Turnen für Schüler,

20—22 Uhr Frauen .
Mittwoch 15—17 Uhr Turnen für Kinder un¬

ter 10 Jahren .
Donnerstag 18—20 Uhr Turnen für Schülerin¬

nen , 20—22 Uhr Turnerinnen .
Freitag 18—20 Uhr Turnen für Schüler, 20—22

Uhr Altersriege Männer.
Turnhalle im Realgymnasium

Dienstag 18—20 Uhr Jungturner , 20—22 Uhr
Männert umen .

Donnerstag 18—20 Uhr Jungturner , 20—22
Uhr Männertumen .

Pfandleihe (Schloß) : Donnerstag 18—20
Uhr Handball , Leichtathletik , Schwimmer.
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(22. Fortsetzung)
Langsam und deutlich sprach er zu den Ein¬

geborenen, erklärte ihnen, was er wolle.
Sie wichen zurück. Sie hatten Angst. Viel¬

leicht war die Frau mit dem blonden Haar
schuld daran , daß die Götter in den Bergen
böse waren? Algots dunkler fester Blick zwang
sie zur Ruhe. Aus dem Dickicht tauchten an¬
dere Gestalten auf — Frauen mit Kindern auf
dem Rücken, alte Männer, junge — alle schar¬
ten sich um Algot.

„Bringt die weiße Frau — sie kann die Götter
versöhnen“, sagte Algot .

„Die Kisuulasl“, flüsterten die Männer. „Die
Kisuulas sind unsere Feinde — und es ist ihre
Nacht!“

„Die Kisuulas haben keine Gewalt über
mich . Kommt, ich werde es euch zeigen ! Ich
besitze den Zauberstab der Kisuulas!“

Er führte zwei der Männer ins Haus zurück,
wo Celia ihr Gewand und den Stab mit dem
Zeichen der geflügelten Schlange im Schlaf¬
zimmer zurückgelassen hatte .

Algot nahm den Stab . Die beiden Einge¬
borenen Warfe# sich zu Boden .

„Seht her“ , sagte Algot mit seiner ruhigen
Stimme. „Seht !“ Und er brach den Stab ent¬
zwei. — In den nächsten Minuten war der
Garten mit Eingeborenen gefüllt.

Fanatisch leuchteten ihre Augen auf zu
ihm . Hier war der Herr , hier war der Fürst !
Er war gekommen, sein Volk zu retten ! Sie
drängten sich um ihn.

„Ihr müßt die weiße Frau finden!“
, sagte

Algot.
Auf einmal entstand Geschrei, gellendes,frohlockendes Geschrei.
Braune Fäuste schleppteneinen Eingeborenen

herbei , einen jungen , kräftigen Mann . Er war
fast ganz nackt, sein Körper war über und

über mit dem Zeichen der geflügelten
Schlange bemalt.

„Kisuula ! Kisuula!“ , heulten die Eingebore¬
nen. Wenn Algot nicht gewesen wäre, hätten
sie den Mann im Lauf weniger Sekunden
zerfetzt. Algot beugte sich über den Mann , der
am ganzen Körper zitterte .

„Wo ist die weiße Frau?“
, Der Mann antwortete nicht . Da hob Algot

die Spitze des zerbrochenen Stabes auf, die
bläulich schimmernde Stahlspitze. Er setzte
sie ganz leicht an die Kehle des Mannes , bei¬
nahe spielerisch. Aber das hatte eine unge¬
ahnte Wirkung.

Der Kisuula wand sich wie ein Wurm.
Schaum trat auf seine Lippen. „In der großen
Lavahöhle!“ sagte er.

Algot trat zurück. Nun wußte er , wo man
Märta suchen sollte. Die große Lavahöhle!

Er wandte sich dem Berghang zu , von degi
er wußte, daß er die Lavahöhle barg. Seine
Augen weiteten sich, sein schönes Gesicht
wurde starr wie eine Maske .

Dort drüben kroch der feurige Lavastrom
näher und näher . Es war ein Wettlauf mit
dem Tod — aber er war bereit , dem Tod die
Beute abzujagen.

„Kommt, meine braunen Brüder !“
, sagte er.

Er wählte fünf der Besten aus. Als die
Menge merkte, daß er dem Feuerstrom ent¬
gegengehen wollte, wich sie zurück.

Er lächelte :
„Das Feuer kann mir nichts tun !“
Doch er wußte genau, daß er nur eine ganz

kleine Chance hatte , die große Lavahöhle zu
erreichen — ehe es zu spät war . . .

XI . Kapitel
Eine Flutwelle fegte über den Strand hin¬

weg . Der Vulkanausbruch war von einem
Seebeben begleitet, das die Wasser aufwühlte
und die Lagune über die Ufer treten ließ .

Kapitän Lien von der „Maud “ hatte recht¬
zeitig die Gefahr erkannt und ohne weiteres
die Anker gelichtet und das Schiff auf offene
See hinausgesteuert. Hätte er das nicht getan,
wäre die „Maud “ auf die Korallenriffe der
Lagune aufgelaufen. Hoch von der Komman¬

dobrücke aus sah er die Zerstörungen am
Strand . Durchs Fernglas konnte er sehen , wie
Segel - und Motorboote auf den Strand ge¬
schleudert wurden und wie Streichholz¬
schachteln zerknickten.

„ Wir müssen Professor Grymes zu Hilfe
kommen “

, sagte Lien , und der Schiffsarzt Dr .
Gade stimmte zu . „Nun können wir keine
Rücksicht mehr auf die Quarantäne nehmen —
alle Mann , die an Bord entbehrlich sind , müs¬
sen an Land. Wir nehmen das große Motor¬
boot .“

Der Erste Steuermann wurde bedenklich.
„Wir kennen hier das Fahrwasser nicht.
Wenn eine neue Flutwelle kommt, laufen wir
irgendwo auf, und dann haben die Haifische
einen guten Tag .“

„ Wer nicht will , soll es lassen — ich
brauche nur freiwillige Kräfte“

,- sagte Lien.
Vom Schiff aus sah der Vulkan wie eine

flammende Fackel aus. Ganz deutlich konnte
man sehen , wie aus dem neugebildeten Krater
der feurige Lavastrom hervorkroch.

„Von Grymes Laboratorium wird nicht viel
übrigbleiben, wenn es so weitergeht !“ Dr. Gade
schüttelte den Kopf „Zwanzig Jahre Arbeit in
einer Nacht vernichtet . . “

Die Fahrt durch das aufgewühlte Meer war
die Hölle . Jeden Moment drohte das Boot zu
kentern — aber Kapitän Lien saß selbst am
Steuer. Die Flutwelle hatte die Landungs¬
brücke zerstört Man mußte das letzte Stück
durchs Wasser waten.

Im Krankenhaus war alles in fieberhafter
Tätigkeit. Ein Glück war es, daß die Elektrizi¬
tätszentrale in Ordnung war, so daß man Licht
hatte.

„Wo ist Dr . Algot ? “ , fragte Professor Gry¬
mes nun schon zum dritten MaL Aber keiner
konnte ihm Auskunft geben .

„Lauf zur Garage hinüber und sieh, ob sein
Wagen dort ist !“ , sagte er zu einem derttana -
kischen Krankenpfleger.

Die Garage war verschlossen — der Schlüs¬
sel steckte nicht in der Tür. Unschlüssig blieb
der eingeborene Krankenpfleger stehen. Hier
war etwas nicht in Ordnung, denn er wußte,
daß Professor Grymes den Befehl gegeben

hatte , daß die Garagentür immer zugänglich
sein sollte. Der Kanake rüttelte an der Tür.
In diesem Augenblick hörte er ’^manden aus
der Garage rufen . Es klang gedämpft.

Mit aller Wucht warf sich der Kranken¬
pfleger gegen die Garagentür . Zwei Matrosen
der „Maud “

, die soeben vom Strande herauf¬
kamen. halfen

Die Tür krachte und polterte , als sie aus den
Angeln fiel. Erstaunt starrten die drei Männer
den Mann an, der ihnen entgegentaumelte.

Das Blut tropfte ihm aus einer kleinen
Wunde am Hinterkopf , er war über und über
mit Motoröl beschmiert.

„Ein Glück, daß ihr kommt“ , sagte Rick —
doch im nächsten Moment verstummte er. Er
sah das Werk der Vernichtung rings um sich,
sah den flackernden Fackelschein , der von den
Bergen herunterlohte .

„Was ist das? “ Seine Stimme klang heiser
„Vulkanausbruch und Erdbeben — haben

Sie nichts davon gemerkt? Sie müssen einen
gesegneten Schlaf haben !“

Aber das Wort erstarb dem Matrosen, als er
Ricks Blick sah. Rick schob ihn beiseite und
rannte zum Hospital.

„^st meine Frau in Sicherheit? Meine Frau.
Märta !“

Grymes. der die allergrößte Mühe hatte , die
völlig hysterischen Kranken in Schach zu
halten , erschrak . Erst jetzt fiel ihm ein , daß
Märta oben in den Bergen war.

„Ihre Frau — natürlich !“ Und dann fügte er
erleichtert hinzu: „Dr. Algot wird für ihre
Sicherheit gesorgt haben. Algot ist nicht hier,
also in den Bergen.“

Rick faßte sich an den Hinterkopf! Auf ein¬
mal standen die letzten Stunden klar vor ihm.
Algot hatte ihn doch niedergeschlagen und
war dann fortgefahren.

„Dort haben Sie nichts zu suchen “
, hatte er

gerufen. O ja er wollte diesem Mann beweisen,
daß er da etwas zu suchen hatte.

Märta war seine Frau ! Er war nicht gut zu
ihr gewesen — er hatte sie im Stich gelassen ,
aber das würde er wieder gut machen ! Wenn
er sie nur heil und lebend hier hatte, wenn nur
nichts geschehen war ! (Forts, folgt)



Mittwoch , den 8 . Oktober 1952 ETTLINGER ZEITUNG Seite S

,'vv ?v-.

f r > 9 * *

DIE ALTE PIASTENSTADT OPPELN
Bis zum Jahre 1532 gehörte Oppeln den
Piasten . 1747 kam es mit Schlesien an Preu¬
ßen . Bis 1945 war Oppeln Hauptstadt der

preußischen Provinz Oberschlesien .

sSÄä• • ,
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SCHLAWE , BERLINER TOR
Links an der Wipper liegt die ehemalige
pommersche Kreisstadt Schlawe im Bezirk
Köslin . Sie zählte 1939 noch 9 859 Einwohner
und steht heute unter polnischer Verwaltung.

Der Zauber und die Schönheit der alten
Hansestadt Danzig waren unbeschreiblich .
Man muß selbst einmal dort gewesen sein ,
«das einzigartige Stadtbild mit den wehr¬
haften Türmen gesehen .haben, durch die
ŝchmalen Gassen und an der Mottlau hin-
■untergewandert sein, um ermessen zu können,
•was wir mit Danzig verloren haben.

Wunderbar war der Anblick , wenn das an
der Mottlau gelegene Wahrzeichen Danzigs ,
•das alte Krantor , von der untergehenden
Sonne in ein dunkles Rot getaucht wurde und

‘der trutzige Turm der Marienkirche rot¬
glühend über der schmalen Beutlergasse
stand . Die Frauengasse, die Brotbankengasse
und der Lange Markt mit den schönen , alten,
xeichverzierten Giebelhäusern boten ein far¬
biges Wunder aus Gotik, Barock und Renais¬
sance. Die im niederländischen Renaissancestil
erbauten Patrizierhäuser am Langen Markt,
zeichneten sich durch eine aufs reichste mit
Figuren und Wappen und einem Giebelfries
geziertg Fassade aus. Dem prunkhaften
Aeußeren entsprach das reich gestaltete
Innere ; kostbar ausgestattete Treppenhäuser
«empfingen den Besucher.

Vom Zauber der Stadt Danzig
Eine Besonderheit waren die Freitreppen,

die in die Straße vorsprangen , oftmals flan¬
kiert vom architektonischen Schmuck grotes¬
ker Wasserspeier.

Ein typisches Beispiel für die Innenaus¬
stattung dieser Danziger Patrizierhäuser mit
ihren weiten Hausfluren , ihren reichgeschnitz¬
ten Treppen, den prächtigen Deckengemälden,
schönen Schränken und kostbaren Möbeln
aller Art und den wertvollen Kunstwerken
und Sammlungsstücken aus aller Welt bot
das sorgsam gepflegte Uphagen-Haus.

Der Artushof, in Sem früher die Banken
zusammenkamen war eines der schönsten
Gebäude Danzigs. Im zweiten Jahrzehnt des
17 . Jahrhunderts erhielt es seine so reizvolle
Fassade, in der das Kleid der Renaissance
über den alten gotischen Körper geworfen
wurde. Der Goldschmuck die Figuren antiker
Helden und Tugenden, die Medaillons der
Polenkönige Sigismund III . und , Wladislaw
IV. zierten ihn.

Auf dem Langen Markt stand , links über¬
ragt vom Rathaus , rechts im Schatten des
Artushofes, der Neptunsbrunnen , der ein

Saubere Sfädfchen , alfersgraue Kirchen
Erinnerungen an das Ermland

Wer auf eine Karte von Ostpreußen schaute ,'
.konnte ein fast rechteckiges Gebiet darauf
verzeichnet sehen, das sich von der Küste des
Frischen Haffs bis zu den Guberhöhen und
dem Alletal hinzogen . Kleine, saubere Städt¬
chen, rote Ordensburgen und altersgraue
Kirchen lagen im Grün des herrlichen Länd -
chens eingestreut

Wer vom Haff her der ermländischen Küste
«entgegenkam, sah schon von weitem den goti¬
schen Pfarrturm der um 1241 vom Deutschen
Ritterorden gegründeten Hauptstadt Brauns-
berg , und unweit auf steiler Höhe den er¬
habenen Dom des Kopernikus und das Städt-

•chen Frauenburg ; beides Siedlungen mit
großer geschichtlicher Vergangenheit, deren
steinerne Zeugen und Ueberlieferungen zu
uns vom Werden «des deutschen Ordenslandes
sprachen . Denn nicht immer hatte im Zeitge¬
schehen die goldene Abendsonne von der
Nehrung her ein friedliches Bild überstrahlt.

Wie Torposten hüteten diese beiden Haff¬
städte den Eingang zum Ermland, das noch
manche Städteperle barg, so das einzigartige
Heilsberg im grünen Simsertal, dessen Hoch¬
schloß weit aus dem Dächergewirr der ur¬
wüchsigen Kleinstadt herausragte , und das
idyllische Wormditt, dessen wunderhübscher
kleiner Markt von einem überdachten, säulen¬
getragenen Laubengang umgeben war. Das
hochgieblige Rathaus, zu dessen Füßen sich
winzige Häuschen und Verkaufsbuden dräng¬
ten , barg in seinem schmucken Dachreiter die
älteste Glocke des Ermlandes, die seit 1384
wohl zu manchen Nöten ihre eherne Stimme
ins Land hinaus gesandt haben mag .

Wer kennt die Schönheit des ermländischen
"Walschtales , in der Nähe des Städtchens

Mehlsack , oder die verträumte Eigenart Gutt-
stadts mit seinem malerischen Storchenturm?
In unmittelbarer Nachbarschaft dieser alten
Ordenssiedlungen rauschten die Wälder, in
denen man noch vor einigen Jahrzehnten
Spuren vorgeschichtlicher heidnischer Opfer¬
stätten fand. Hier saß das mächtigeGeschlecht
der Glottiner , die dem Ritterorden einstmals
blutigen und lang anhaltenden Widerstand
leisteten.

Zwischen grünschimmernden Zauberseen
stehen auf sanften Hügeln die mehrere Jahr¬
hunderte alten Städtchen Bischofsheim , See¬
burg und Wartenburg : Siedlungen, die um
1300 im Schatten wuchtiger Burgen entstan¬
den, die der Orden den heidnischen Litauern
entgegensetzte. Die Krönung aller dieser
Orte aber war Rössel , dessen Zinnen und
Türme seit 1241 ins Bartenland hinausschau¬
ten, und in dessen romantischem Burghof es
sich so schön träumen ließ von der großen
Zeit des Ritterordens , vom Preußenaufstand
um 1260, vom Städtekrieg 1453 bis 1463 und
vom Reiterkrieg ( 1520—23) , und von all den
großen Bedrängnissen, die die Geschichte mit
sich brachte.

Weiter südlich, als letzter Eckpfeiler des
Ermlandes stand das alte Ordenschloß Allen¬
stein, eines der best erhalten gewesenen
Baudenkmäler des Ostens mit seinem großen,
weithin sichtbaren Rundturm und den massi¬
gen Anbauten, an deren Mauern sich die
Stadt anschloß, die noch in neuerer Zeit
Schauplatz bedeutender geschichtlicher Ereig¬
nisse wurde. Hier entschied sich nach dem
ersten Weltkrieg das einstweilige Schicksal
Ostpreußens in einem einzigartigen Bekennt¬
nis zum Deutschtum.

DIE MAHNENDE INSCHRIFT
Sie war ein Fingerzeig Gottes

Die Völkerwanderung unserer Tage , die
Vertreibung der Ostdeutschen hat viele Sagen
■entstehen lassen.

Nicht nur für die Vertriebenen ist vieles an
jahrhundertealten Formen zerbrochen, son-
-dern auch für die Nachbarn von gestern, die
in die ostdeutschen Dörfer und Städte kamen ,
um sich dort festzusetzen. Dem einen hat die
Vertreibung, dem anderen das Vertreiben das
Herz mit starken Empfindungen gefüllt und
die Zunge gelöst. Und so lebt ln den Völkern
■unter der Schuttschicht von Schuld und Ge¬
walt , Grauen und Verirrungen eine gemein¬
same Suche nach einer höheren Gerechtigkeit
und Vollkommenheit, zumal sie spüren, wie
ungerecht oft ihr vermeintliches Recht ist .
Von dieser Suche nach einer höheren Ordnung

-gibt auch die folgende, aus der Oedenburger
Gegend stammende Geschichte Kunde:

„Das ha# sich in Westungarn zugetragen.
Dort sind alle Deutschen ausgesiedelt worden ,
die von den Dörfern und die in der Stadt

gewohnt haben. An ihre Stelle sind meist
Neusiedler gekommen, die man in Ungarn
Telepesch nennt , vielfach Leute, aus der Slo¬
wakei oder aus Ostungarn Ein Telepesch aus
der Gegend von Komorn ist so in ein recht
schönes Häuschen gekommen, fast eine kleine
Villa Er hat dort drinnen auf der Wand einen
mit Bleistift aufgeschriebenen Spruch vorge¬
funden. Der war auf ungarisch geschrieben
und hat im Deutschen ungefähr so geheißen:
„ Ich geh mit Gott aus meinem Eigentum hin¬
aus . doch der nach mir kommt, dem schenkt
der Antichrist ein fremdes Haus!“

Der Neusiedler hat das weggewischt , weil
es ihn geärgert hat , aber er ließ sich die War¬
nung nicht durch den Kopf gehen. Nicht lange
darauf ist ihm eines seiner Kinder krank
geworden und gestorben, dann ein zweites
und schließlich noch das dritte . Erst jetzt hat
er gemerkt, daß er wirklich dem Bösen ge¬
folgt ist, und er nat in der Inschrift einen
Fingerzeig Gottes gesehen, doch war es da
schon zu spät .“

Deutsche wohnen im Stumpe - Hof
Wie es heute in einem kleinen schlesischen Ort aussieht

Seit sieben Jahren wird im Osten umge¬
krempelt . Es scheint eine Wesensart des Bol¬
schewismus zu sein . Nehmen wir Heidersdorf,
jenen kleinen, schmucken Ort, Bahnknoten¬
punkt an den Strecken Breslau-Gnadenfrei
und Strehlen-Heidersdorf mit seinen 2160 zu¬
friedenen Einwohnern. Wohlgemerkt: zu deut¬
scher Zeit.

Heute leben noch ganze fünf Familien mit
ungefähr zwanzig Deutschen in Heidersdorf,
im übrigen Polen. Die Deutschen mußten aus
ihren Anwesen heraus ; auch die wenigen , die
noch dort geblieben sind. Für sie ist der
Stumpe-Hof , ein Gebäude des ehemaligen
Dominiums, gut genug. Die beiden Schulen
sind erhalten , werden aber aus unerfindlichen
Gründen nicht benützt . Die von den Polen
eingerichtete Schule befindet sich in der ehe¬
maligen Kreissparkasse. Die beiden großen
Büroräume der Gemeindekanzlei stehen leer,
heute ist die polnische Gemeindekanzlei, die
Starostei, im Schilling’schen Grundstück auf
der Dorfstraße 2c untergebracht. Teile des
Rittergutes sind abgetrennt worden und ge¬
hören anderen Gemeinden, die größeren Bau¬
erngüter der Umgebung wurden in kleinere
Stellen aufgesiedelt, deren Größen 16 Hektar
nicht übersteigen dürfen , und so geht das
weiter . Es ist, als hätten die Polen Angst , den
ehemaligen gut eingelaufenen Betrieb in eige¬
ner Regie weiter zu verfolgen. Selbst auf
„historischem, urpolnischem Boden “ drückt
der deutsche Schatten wie ein Alp .

Werk des Danziger Künstlers Abraham von
dem Blocke ist, während die Figur des
Meeresgottes irr Jahre 1663 in Augsburg
gegossen und auf beschwerlichem Transport
nach Danzig gebracht wurde.

Ein Kunstwerk war auch das Danziger
Rathaus mit dem wappengeschmückten Ein¬
gangstor. dem berühmten Turm in seiner
rassigen Schlankheit und dem leichten
Schnörkelwerk an seiner zierlichen Spitze .
Täglich erklang sein berühmtes Glockenspiel :
„So nimm denn meine Hände . . .“ über die
Stadt . Anton van Obbergen, der Erbauer des
Rathauses, errichtete in den Jahren 1602 bis
1605 auch das prächtige, mit reichem Renais¬
sanceschmuck ausgestattete Zeughaus, einen
stattlichen Bau den Giebel und Treppen¬
türme schmückten .

Das hohe Tor und seine Nachbarin, die
Peinkammer, mit ihren wundervollen zier¬
lichen Giebeln boten einen eigenartigen und
reizvollen Schmuck des Stadtbildes.

Man mußte auch einmal durch die hallende
Stille der Marienkirche gegangen sein , mußte
den Zauber dieser ragenden Welt von Pfeilern
erlebt haben, mußte vor Memüngs Jüngstem
Gericht in der dunklen Seitenkapelle gestan¬
den haben, um zu empfinden wie diese Stadt
doch eines der schönsten Denkmäler deutscher
Kultur war. Wer einmal den Turm der
Marienkirche erstiegen hat, unter sich die
Wunderwelt dieses Stadtbildes im Auf und
Ab der roten Dächer und der dunklen Höfe
um die schmalen Gassen, in der Ferne das
weite Stromtal zwischen den Bergen der
Danziger Höhe und der zartblauen Wand der
Elbinger Höhe am östlichen Horizont , wird
diesen Anblick ewig im Gedächtnis behalten.
Man begreift, daß hier einmal eine starke
Kultur des Lebens wachsen mußte, eine
Kultur , die uns den großen deutschen Philo¬
sophen Arthur Schopenhauer geschenkt hat.
Joseph von Eichendorff dichtete hier seine
schönsten Lieder und widmete der Stadt
Danzig manchen poetischen Gruß.

Sehen wir uns in Heidersdorf noch ein we¬
nig um. Wie ist denn so das Leben da? Na
jedenfalls haben es die Toten jetzt besser.
Früher , in der ersten Zeit der polnischen„Ver¬
waltung“ mußten sie „hinten herum“ unter
die Erde gebracht, heute dürfen sie im Trauer¬
zug durch den Ort auf den Gottesacker ge¬
führt werden. Die drei Friedhöfe in Heiders¬
dorf haben aber nicht mehr \tiel mit einem
Gottesacker gemein, viel mehr dagegen mit
einem Krautacker . Das gehört schon zum
Thema Verwahrlosung. Und darunter fällt
auch die Badeanstalt . Das ein so kleiner Ort
eine eigene Badeanstalt haben könnte , war in
der östlichen Heilslehre nicht vorgesehen.
Also wurden die Bretter herausgerissen , man
konnte sie zu anderen” Dingen viel besser
verwenden.

Auch die 15 bis 20 Gebäude, einschließlich
Scheunen, die im Krieg zerstört worden wa¬
ren, stehen heute noch als Ruinen. Um ehrlich
zu sein : ein Haus haben die Polen wieder
aufgebaut, Dorfstraße 8, in dem zu deutscher
Zeit ein Arzt und ein Prokurist der Zucker¬
fabrik wohnten

Und damit wären wir bei der Zuckerfabrik.
Sie war einmal der wirtschaftliche Mittelpunkt
des kleinen Ortes 150 Mann Stammbelegschaft
und 450 Arbeitern und Angestellten gab sie in
der Campagne Arbeit und Brot. Die Polen
haben sie wieder in Betrieb genommen. Neben
der Zuckerfabrik war das große Dominium
eines Freiherrn von Richthofen Versorgungs¬
quelle der Heidersdorfer Bevölkerung. Heute
ist das Dominium, um einiges verkleinert ,
polnisches Staatsgut . Zuckerfabrik und Gut
haben die wirtschaftlichen Verhältnisse gegen¬
über den umliegenden Gemeinden in Heiders¬
dorf verbessert . Das mag auch der Grund
sein , warum die über zweitausend Polen und
die wenigen Deutschen miteinander auskom-
men. Die Nebendörfer sind größtenteils viel
verwahrloster als Heidersdorf und mit leer¬
stehenden Gebäuden reich gesegnet.

Aber es gibt überall , in jeder Stadt und in
jedem Dorf noch Deutsche , wenige zwar , aber
sie sind da . Man freut sich , wenn man sich
hier und da trifft Das ist dann wie in Austra¬
lien oder Alaska , wo die Nachbarn kilometer¬
weit auseinander wohnen.

Wie gesagt, die Deutschen und Polen kom¬
men miteinander aus, was man so unter
„auskommen“ versteht , das heißt , sie werden
nicht mehr geprügelt, wenn sie deutsch mit¬
einander reden, sie werden kaum noch an-
gepöbelt. es sei denn von Betrunkenen , und
im übrigen haben sie beide — wie es auf
gut schlesisch heißt — „nischte zu fraß ’n“ Die
Knappheit an Lebensmitteln und allen Kon¬
sumgütern macht sich immer mehr bemerkbar .

Es hat auch keinen Zweck sich als Deutscher
bei den Polen anzubiedern Das erfuhr ein
Optant, der sich erbot , in seine alte Heimat
Rawitsch (Wartheland) zu fahren um polni¬
sche Arbeiter für die Heidersdorfer Zucker¬
fabrik anzuwerben Er brachte eine Anzahl
von Polen mit. die nach Heidersdorf umsie¬
delten. um dort zu arbeiten . Seine Belohnung
war . daß man die Geschichte Zwangsrekrti-
tierung nannte , den Optanten halbtot prügelte
und seine Familie auf die Straße setzte, nach¬
dem er selbst das Opfer eines Verkehrsunfalls
geworden war.

Wir erinnern uns , d,aß . . .
das schlesische Erdmannsdorf mehrere

Sehenswürdigkeiten von historischem Wert be¬
saß ? ln dem schön gelegenen Ort gibt es ein
Schloß mit einem herrlichen Park , wo der
große Feldherr Neithaardt von Gneisenau von
1816 bis zu seinem Tode im Jahre 1831 lebte.
Und in det Nähe liegt die Siedlung Zitier -
t a I mit echt Tiroler Häusern , einst von aus-
gewanderten Alpenbauem hier angelegt.

v

Kein zweites kommt ihm gleich . . .
Das herrliche Rathaus von Thorn

In der Geschichte der Kolonisierung des
Ostens durch die Deutschen nimmt Thom
eine wichtige Stellung ein. Als die Brüder des
Ordens von St. Marien auf ihren Holzkähnen
über die Weichsel setzten, um das Land der
Pruzzen zu gewinnen, zimmerten sie hier, wie
die Sage erzählt, aus dem Holze eines riesigen
Eichbaumes die erste Burg am jenseitigen
Ufer und Thurun , was wohl Turm bedeutet,
wurde später zu Thom.

Sie wurde die erste Siedlung auf preußi¬
schem Boden , die bereits im Jahre 1233 das
Stadtr&ht erhielt . Niedersachsen, Westfalen ,
Franken und Schwaben waren die Ansiedler,
die mit Fleiß und Eifer daran gingen , das
Land zu kolonisieren. Der mächtige Bau der
Ordensburg über der Weichsel , war mit seinen
massigen Türmen, dem säulengetragenen
Kreuzgang, dem mächtig vorspringenden
Dansker so recht ein Sinnbild der Macht des
Deutschen Ordens.

Haben sich von dem machtvollen Bau auch
nur dürftige Reste erhalten , so waren Thorns
herrliche Backsteinkirchen weitere kunstvolle
Zeugen für die Entwicklung der deutschen
Ordensbaukunst die in meisterhafter Weise
die Anmut der Gotik mit der monumentalen
Größe wuchtiger Wehrkunst zu vereinen
wußte.

Ihre Krönung erfuhr die Architektur der
Stadt in dem herrlichen Rathaus, dessen
Fassade an den Papstpalast in Avignon er¬
innert und das mehr einer Burg als einem
friedlichen Bürgerbau ähnelt .

Nach dem Urteil Steinbrechts, des Erneu¬
erers der Marienburg, gibt es kein zweites
mittelalterliches Rathaus, das an Umfang und
architektonischer Wirkung dem Thomer
gleichkäme .

Ursprünglich im dreizehnten Jahrhundert
erbaut , verdankt es seine heutige Gestalt im
wesentlichen dem Bürgermeister Stroband,
der es in den Jahren 1602 und 1603 durch den
Erbauer des Danziger Zeughauses, den Bau¬

meister von Ohbergen, um ein Stockwerk
erhöhen und prächtig ausschmücken ließ . Das
Spitzdach des Turmes wurde 1703 bei der Be¬
lagerung durch die Schweden zerstört . Vor
dem Rathause steht das Denkmal für den
größten Sohn der Stadt , Nikolaus Koperni¬
kus, der hier 1773 geboren wurde.

Im Jahre 1919 wurde das deutsche Thorn
zum polnischen Torun. 27 000 deutsche Thor-
ner mußten ihre Heimatstadt verlassen, aber
der Charakter der Stadt blieb deutsch, er wird
es auch heute bleiben, ob wohl der polnische
Adler heute von den Zinnen des alten deut¬
schen Rathausbaues blickt.

DAS RATHAUS IN THORN
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$er C$ lu !k Gillingen
Rot zieht an — Blau stößt ab

Überraschende Entdeckungen machte dieWiener Psychiatrische Universitätsklinikkürzlich bei Untersuchungen über die mecha¬
nische Steuerung unseres Empfindungslebens.Danach sehen wir nicht nur mit den Augen ,sondern auch mit der Haut . Denn sie ist starkbeteiligt bei der Übertragung von Lichtein¬drücken auf den Zentralapparat unseresEmpfindungslebens, das Gehirn.In einem völlig dunklen Raum brachte maneine Reihe von Versuchspersonen, denen dieAugen fest verschlossen waren . Auch Stock¬blinde wurden an dem Experiment beteiligt.Die Leute mußten die Arme horizontal nachvom ausstrecken und möglichst vollkommenunbeweglich halten . Ohne daß sie nun eineAhnung davon hatten , beleuchtete man sievon der Seite aus bald mit weißem, rotemund schließlich mit blauem Licht.Auf weißes Licht reagierten die Bestrahl¬ten überhaupt nicht, die ausgestreckten Armeblieben unbeweglich. Bei Gelb gerieten sie inleichtes Zucken , um sich schließlich ohne Zu¬tun der Versuchspersonen dem roten Lichtentgegen zu bewegen. Umgekehrt verlief dasExperiment mit Blau, jetzt strebten die Armefort von der Lichtquelle.Rot zieht den Körper unbewußt an, Blauindessen stößt ihn ab. Das war das überausinteressante Ergebnis dieser Untersuchungs¬reihe . Und die Tatsache, daß wir Lichtfarbenohne Zutun unserer Augen allein mit unsererHaut wahrzunehmen vermögen und unbewußtpositiv oder negativ, sympathisch oder anti -

pathisch auf sie reagieren . Diese vegetativeReaktion unseres Körpers auf die ausgestrahl¬ten Farbtöne ist tatsächlich so stark , daß einTeil des Körpers mechanisch in Bewegung ge¬rät und ganz bestimmte Bewegungen aus¬führt , je nachdem, welcher Farbstrahl denKörper trifft .

Biblische Landschaft — holzges <hnitzt
Wenige Besucher sah leider die Ausstellungheimatlicher Volkskunst in der Aula des Real¬

gymnasiums . Dabei hätte man ihr besondersden Besuch von Kindern gewünscht. Nicht nurweil die Schnitzereigruppen eine schöne Illu¬stration zum Leben Jesu darstellten , sondernweil sie wohl geeignet waren , Anregungenzur winterlichen Krippenbastelei zu geben.
Bei den Schwarzwälder Uhrenschnitzem er¬hielt der Schöpfer dieser Bildgruppen seineerste Anregung . Ihre Arbeit verlockte ihndazu , ebenfalls Linden- oder Pappelholz zur /Hand zu nehmen und das Schnitzen zu ver¬suchen. Das einzige Werkzeug, das WalterHache zu seiner Schnitzarbeit verwendete,war das Taschenmesser. Stemmeisen und

Raspel leisteten lediglich da und dort „Hilfs¬
stellung“ . die ersten Figurengruppen , z. B . die
Krippe zu Betlehem , verraten deutlich die
anfänglichen Schwierigkeiten. Aber dann las¬sen sich Fortschritte in Behandlung von Mo¬tiv und Material feststellen und in den letz¬ten Bildern des Zyklus aus dem Leben undLeiden Christi sind unter den etwa 12 cm
großen Figürchen viele, die künstlerische Fer¬
tigkeit und Auffassung zeigen. Mit den Land¬schaften und Bauten , die der Hersteller z. T.nach Reiseerinnerungen gestaltet hat , bildendie Gruppen eine große biblische Landschaft,die im Sinne echter Volkskunst wirkt und dieauch in der mitunter modern anmutendenPrimitivität sympathisch und innig berührt .Jedenfalls dürften solche ursprünglichen Ar¬beiten heute selten sein, so daß die Ausstel¬lung wirklich den Besuch verdient . Z

Damals und beute
Im Emst -Klett -Verlag ist ein neues Ge¬schichtsbuch für die Volksschulen in Baden-

Württemberg erschienen. Dieses Werk zählt .zu den neuen Schulbuchtypen, bei dessen Be¬
arbeitung man sich die pädagogischen und
psychologischen Erkenntnisse der letztenJahrzehnte zunutze gemacht hat . So wieman in der Schule immer mehr von der Lem-
schule zur Arbeitsschule übergegangen ist, sokann man auch bei diesem Geschichtsbuchdiese Entwicklung bemerken . Der Schüler sollsich nicht mehr einige Merksätze ins Ge¬dächtnis einprägen , sondern er soll auf dem
Weg der eigenen Erarbeitung gesicherte Er¬kenntnisse sammeln. DasSchulbuch wird aberdurch diese Entwicklung immer mehr vomLehrmittel zum Arbeitsmittel . Das neue Ge¬schichtsbuch ist seinerzeit, oder besser gesagt,der Masse der veralteten Schulbücher weit
voraus . Man möchte deshalb hoffen , daß es
möglichst recht viele Anregungen für andereWerke geben möge.

Die Staatl . Kunsthalle Karlsruhe
zeigt in der Zeit vom 7. Oktober bis 2. No¬vember eine neue Ausstellung „Badische Ma¬ler des 19. Jahrhunderts “ : Aquarelle und
Zeichnungen aus dem Besitz des Kupferstich¬kabinetts der Staatl . Kunsthalle .

Ein Erdbeben
ließ heute früh 6.17 Uhr in Ettlingen die
Mauern der Häuser erzittern . Wie wir vonder Erdbebenwarte Karlsruhe erfahren , liegtder Herd des Bebens wie bereits beim letztenMal in der Gegend von Weißenburg (Elsaß).Auch die Stärke . ist ähnlich der beim letztenBeben.

Die Pressefahrt der Albtalverkehrsgemein -
scbaft

führte die Teilnehmer gestern bei strahlen¬dem Sonnenschein durch die herbstlich ge¬färbten Wälder des Albtals . Die Ettlinger Zei¬
tung berichtet in einer ihrer nächsten Num¬
mern von den Eindrücken , die diese Fahrt
bei den Pressevertretern hinterließ .

Nicht Baricka , sondern Marikka
hieß die junge . Erdenbürgerin die am 24 . 9.als Tochter von Verw .Insp . Emil Hug das
Licht der Welt erblickte . Schlecht leserliches
Manuskript hatte zur Entstellung des Namens
geführt .

Die alten Bezirksämter wiederherstelien
Die Gemeindeverbände von Nord- und Süd¬baden haben sich vor kurziem in Offenburg zueinem gesamtbadischen Verband zusammen¬

geschlossen . Wie wir bereits berichtet haben ,fordern die Gemeinden vier Kreise und 40Bezirksämter für Baden. Wir veröffentlichennachstehend diese Grundforderungen des
„Verbands badischer Gemeinden“

, um sie zurDiskussion zu stellen . Beim Aufbau des neuer.Bundeslandes Baden-Württemberg besteht die
Möglichkeit, die Wünsche der badischen Be¬
völkerung zur Geltung zu bringen . Unter Ein¬
beziehung von Herrenalb wäre der Albgaumit der alten Amtsstadt Ettlingen ein lebens¬fähiger Amtsbezirk.
1. Bildung großer Kreisverbände einschließlich

der Großstädte
Es war ein Unglück, daß im Jahre 1938 diegroßen badischen Städte , deren Wirtschaft be¬kanntlich Hundertie von Kilometer ins Landhinaus ausstrahlt , «.durch die Bildung vonStadtkreisen und 28 Landkreisen von ihremHinterland abgeschlossen wurden , und daßdadurch eine Zersplitterung eingetreten ist ,indem jeder Landkreis auf sich selbst gestelltwurde , anstatt die großen und leistungsstar¬ken Kreise einschließlich der Großstädte unddamit die natürliche Einheit zwischen Stadtund Land beizubehalten , um so weiterhin in¬nerhalb dieser großen Kreise einen Finanz¬

ausgleich unter den Städten und Gemeindenzu ermöglichen. Von einem solchen Ausgleichist heute keine Rede mehr ; vielmehr ist beiden gegenwärtigen räumlich völlig unzuläng¬lichen Verhältnissen in den Landkreisen nochein Abbröckelungsprozeß zu beobachten, in¬dem sogar Städte mit nur 15 000 bis 20000Einwohnern versuchen , aus ihnen auszuschei¬den, womit diese Landkreise dann natürlichnoch mehr lahmgelegt wären . Daß diese Ent¬
wicklung nicht von vornherein erkannt undverhindert wurde , ist eines der größten Ver¬säumnisse der Vergangenheit . Die Forderunglautet daher Heute auf Wiedererrichtung be¬sonderer unterer Staatsverwaltungsbehörden
(Ziffer 2 unten ) und auf Wiedervereinigungmehrerer solcher Staatsverwaltungsbezirke zueinem größten Kreisverband unter Einbezie¬hung der großen Städte als leistungsstarkesreines Selbstverwaltungsorgan sowie auf Be¬
grenzung seiner Aufgaben auf jene großenübergemeindlichen .Gebiete, die auf der Ge¬meindeebene nicht gelöst werden können.Eine solche großräumige Zusammenfassungaller Städte und Gemeinden als Gefahren -
gemeinschaft im besten Sinne hat früher sichbestens bewährt und hatte nicht den Zweck,die Städte finanziell zu belasten — alle wer¬den sogar Vorteile haben , dlenn wenn es denkleinen Städten und Gemeinden gut geht,werden auch die Großstädte Vorteile haben —,sondern einen finanziellen Ausgleich unterein¬ander , auch unter den Städten , zu schaffen,damit Katastrophen bei dten leistungsschwa¬chen Städten und Gemeinden verhindert wer-

Ueber allem
Ein Vortrag bei der DAG , Bund

Mit einem psychologischaußerordentlich in¬teressanten Referat eröffnete der Bernd derTechniker und Werkmeister in der Deutschen
Angestellten-Gewerkschaft, Bez.-Gruppe Ett¬lingen, am vergangenen Sonntagmorgen dieArbeit des Winterhalbjahres . In der Monats¬
versammlung im Gasthaus „Neurod“ sprach
Berufsgruppenvorsitzender Henrich (Karls¬ruhe ) über das Thema „Der Mensch ist wich¬
tiger als Dinge“.

In einem historischen Überblick zeigte Hen¬rich an der Geschichte des Karlsruher Zunft¬wesens, wie hoch die fachlichen und charak¬terlichen Forderungen waren , welche dieZünfte an Angehörige und an dten Nachwuchsstellen und welche Beiträge von den Zunft¬
angehörigen für die soziale Wohlfahrt aller
Mitglieder zu entrichten waren . So entstandinnerhalb der einzelnen Zwteige des Hand¬werks ein Zusammengehörigkeits- und Soli¬
daritätsgefühl , das erst um die Mitte des verg.Jahrhunderts schwand, als aus der Zusam¬
menlegung kleinerer Betriebe die Großbetrie¬be entstanden und der Handwerksmeister auf¬hörte , der Träger der Wirtschaft zu sein.Auch in den Zweigen dieser Großbetriebewaren jedoch verantwortlich Fachleute nötig,die an Stelle der einstigen Meister und Alt¬gesellen des Handwerks traten : die Werkmei¬ster . Ihre soziale Stellung entsprach jedochnicht ihrer Verantwortung , da meist Nicht¬techniker, die „Manager“, die Leitung der
Zweigbetriebe übernahmen . Erst nach undnach eroberten sich die Werkmeister die ih¬nen zukommende Position, etwa durch die
Reichttagspetition von 1888 , die ihnen Kün-
digungs- und Krankheitsschutz brachte , Er¬
rungenschaften , die schließlich d’’e soziale
Besserstellung aller Angestellten einleiteten .Inzwischen haben Maßnahmen zur Ratio¬
nalisierung der Betriebsarbeit die Werkmei¬ster von manchen betriebswirtschaftlichenAufgaben entlastet und ihnen ermöglicht, sichm :t dem wertvollsten Wirtschaftsfaktor , demMenschen, eingehender zu befassen , eine
menschenwürdigere Atmosphäre im Betrieb
zu schaffen und die rechte Stellung des Men¬schen im Arbeitsprozeß zu verbürgen . Aller¬
dings bedarf dies der gegenseitigen Wahrhaf¬tigkeit und des Vertrauens . Nur wenn dieseGrundlagen einer Arbeits- und Betriebsge¬meinschaft vorhanden sind, kann sich der
Werkmeister dafür einsetzen, daß der Menschnicht hinter der Maschine zurücktreten muß.Auf keinen Fall darf dem Wertobjekt Ma¬
schine mehr Sorge und Anteilnahme geltenals dem Menschen, dessen Seelenleben und
Wohlbefinden wichtiger sind als jedes End¬
produkt .

Diese ethischen Momente sind keine Schwär¬
mereien, sondern Notwendigkeiten für die
Zusammenarbeit und nicht zuletzt für die Er¬
ziehung der Lehrlinge . Auch das religiöseFundament gehört zur Arbeit und zur Lei¬
stung. So kann der Werkmeister an seiner
Stelle dafür sorgen, daß Arbeit Freude und

den, insbesondere wenn demnächst die Finan¬zen des Bundes durch den Verteidigungsbei¬trag , durch dite Tilgung der Auslandsschuldenusw. noch mehr angespannt und eine weitere
Kürzung der Anteile dbr Länder und damitauch der Gemeinden an den Überweisungs-Steuern zu befürchten ist. Im Gebiet des ehe¬
maligen Landes Baden würden vier großeKreise vollauf genügen (Konstanz, Freiburg ,Karlsruhe und Mannheim-Heidelberg) .

2. Errichtung besonderer unterer
Staatsverwaltungsbehörden

Es ist ferner — nicht nur als Folge des Vor¬
schlags 1 — eine dringende Notwendigkeit,die unteife Staatsverwaltung auch im Inter¬
esse ihrer Würde und ihres Ansehens von der
Landkreisselbstverwaltung zu trennen unddamit gleichzeitig durch Vergrößerung derZahl der rein staatlichen Landratsämter wie¬der eine enge Verbindung der Staatsverwal¬
tung mit der Bevölkerung herzustellen , ander es heute so sehr fehlt , denn der jetzigedemokratische Volksstaat hat es trotz größterErfolge — wie der Weimarer Staat — nichtverstanden , mit seinem Volk in seelische Har¬monie zu kommen, vielleicht weil er in Badendurch die Aufhebung von nicht weniger als
25 Bezirksämtern (von 53) den Zorn größterVolksteile auf sich gezogen hat , der noch inden späteren Generationen nachwirken wird ,weil er heute überhaupt nur noch über die
Landkreisselbstverwaltungen mit dem Volk in
Berührung kommt, und weil er diesem zu-
mutet , oft wegen Kleinigkeiten weite Reisenmit hohen Kosten nach dem Amtssitz zu ma¬chen, wobei zu beachten ist , daß der Verkehrmit den Staatsbehörden durch die immer stär¬ker gewordene Zusammendrängung von Men¬schen auf engem Raum sich auch immer regerund. intensiver gestaltet hat und wahrschein¬lich noch Weiter zunimmt. Man denke geradejetzt wieder an den Vollzug des Lastenaus¬
gleichsgesetzesdurch die bei den Landkreisenzu errichtenden Ausgleichsämter, mit denendas ganze Volk zu tun hat Die Fordlerunglautet daher hier auf Errichtung von beson¬deren unteren Staatsbehörden zur Wahrneh¬
mung der staatlichen Verwaltungsaufgabenals hoheitliche Funktion . Die Zahl dieser reinstaatlichen Landratsämter muß im Gegensatzzur Zahl der Kreise möglichst groß sein, um,wie gesagt, die Verbindung mit der Bevölke¬
rung unter stärkster Ausnützung aller Ver¬kehrsmittel möglichst eng zu gestalten , wobeider Apparat ieinfach und bescheiden gehaltenwerden muß. Früher waren in Baden 53 staat¬liche Bezirksämter mit wenig Personal- undSachaufwand vorhanden , die- dem Volk guteDienste geleistet haben , worauf es doch wohlauch im demokratischen Staat in erster Linieankommt . Heute dürften etwa 40 genügen.Die Einwendung von beteiligter Seite, daß es
sich hier um einen Rückfall in vergangeneZeiten handle, ist unsinnig und soll nur eigen¬süchtigen Interessen dienen.

der Mensch
der Techniker und Werkmeister
Erfüllung ist und daß die Wirtschaft demMenschen dient und nicht umgekehrt .Zum Schluß wies der Referent darauf hin,daß gerade in der Textilindustrie die vorwie¬
gend Frauen beschäftigt, diese inenschliche
Verantwortung des Werkmeisters von größterBedeutung ist und erwähnte , daß der Kampfder Gewerkschaften um die rechte Würdigungdes Menschen in seiner Arbeit auch von Ak¬
tionsgemeinschäften der Kirchen in Zukunftunterstützt werde . — Der lebhafte Beifallund die Aussprache bewiesen, daß mit diesemThema Fragen berührt worden waren , dieallen Werkmeistern in ihrer Tagesarbeit vonbesonderer Wichtigkeit sind. Die Unterstüt¬
zung in der Sorge um den arbeitenden Men¬schen durch die Kirchen wurde allgemeinsehr begrüßt , ebenso die Versicherung Hen¬richs, der ebenfalls komm. Leiter des Evan¬
gelischen Männerwerks ist , das seitens der
evangelischen Kirche auf keinen Fall die
Gründung christlicher Gewerkschaften erwo¬gen würde.

Abschließend berichtete DAG -Gewerksch.-Sekr . Siebert über gewerkschaftliche Ta¬gesfragen, die in erster Linie das Betriebs¬
verfassungsgesetz und die Selbstverwaltungin der Sozialvericherung betrafen .

DereineiÄr
Jungsozialistengruppe Ettlingen . MorgenDonnerstag findet um 20 Uhr ein Diskussions¬abend statt . Thema: Geschichts - und Staats¬lehre.
Touristenverein „Die Naturfreunde “ Ettlin¬gen . Am Freitag , 10. Okt. , findet die Monats¬versammlung wieder im „Sternen“ statt . Be¬ginn pünktlich 20 Uhr. Wegen wichtiger Ta¬gesordnung ist es notwendig, daß alle Mit¬glieder erscheinen.
Fußball -Verein Ettlingen . Am Mittwoch,8 . Okt., um 20 Uhr für I . und II . MannschaftTraining auf dem Wasen ab 19 Uhr . Vollzäh¬liges Erscheinen dringend erforderlich.
Am kommenden Freitag , 10. Okt . , im Ne¬benzimmer des Gasthauses zur „Rose “ hierum 20 Uhr Vorstandssitzung.

Hermann Mostar
der bekannte Rundfunkkommentar für Rechts¬
fragen spricht am Samstag, 11 . Okt , in derVHS Ettlingen über das Thema „Justiz undKultur auf der Anklagebank“ . An den Vor¬
trag schließt sich eine freie Diskussion an . j

Capitol [ „sdiloß Habertus"

Wifl/HL

ist feiner jener Ganghofer-Filme, für den sich:das Publikum immer wieder begeistert, in
denen Mensch und Natur sich zu einem ein¬
zigen zu verbinden scheinen. Paul Richter,Hansi Knoteck, Fr . Ulmer, Hans Adalbert von
Schlettow spielen die Hauptrollen in „Schloß:
Hubertus “

, das bis Mittwoch in den Capitol-
Lichtspielen läuft .

„Der gebrochene Pfeil “
beschäftigt sich mit der historischen Tatsache, ,daß die Indianer Nordamerikas keine Horden
roter Teufel waren , sondern Menschen , die
um ihre Existenz ringen mußten . Der weiße
Mann zwang sie dazu , daß sie zu jenem Volk
wurden , das sich den Eindringlingen mit Ge¬
walt wiedersetzte . „Der gebrochen1; Pfeil“,eine neue Art von Abenteurerfilm, läuft ab-
Donnerstag 20 Uhr im Capitol.

Uli
„Der Todesreifen “

bringt eine Anzahl artistischer Attraktionen
und erhält dadurch seinte '

Spannung. Die-
Handlung selbst bietet recht wenig Einfälle-
und man möchte fast meinen, daß es den
Variete- und Zirkusfilmen nicht ■ viel besser¬
geht als dem Zirkus selbst, der immer weni-
gter Liebhaber findet, weil diese Attraktionen
in unserer schnellebigen Zeit durch technische -
Leistungen immer wieder übertroffen wer¬
den. Immerhin gibt sich der Film alle Mühe,,auch auf diesem Gebiet etwas Neues zu zei¬
gen.

„Silberkönig“
zeigt in Farben herrliche Landschaftsbilder-
aus Canada . Die Hauptrolle spielen die Pfer¬
de in diesem Film , der ab .Donnerstag in den.
Union-Lichtspielen läuft .

js;.

mm

„Enrico Caruso“
der Welt größter Tenor, auf der Höhe seines-
Ruhms , in einer „Rigoletto“-Aufführung inder New Yorker Metropolitan Oper. Eine-
Szene aus dem Farbfilm „Der große Caruso“,,in dem Mario Lanza die schönsten Ariensingt , mit denen Caruso in aller Welt be¬rühmt wurde . Das Capitol zeigt diesen Filmab Samstag.

Die jetzige Fassung des § 131 GG
ist nicht zuletzt dem unermüdlichen Kampfdes BvW zu verdanken , denn der ursprüng¬liche sogenannte „Heinemann-Entwurf hätte -
zu der völligen Entrechtung des betroffenenPersonenkreises geführt “

, mußte es in unse¬rer gestrigen Veröffentlichung über den BvWlauten , die durch ein Versehen entstellt war -

Sport - Nachrichten der EZ
Ein Zwölfer zu 2883,90 DM

fiel im letzten Sporttoto in das Verbreitungs¬gebiet der Ettlinger Zeitung. Außerdem er¬hielten zwei Personen in Ettlingen je 1403,1fr-DM für 10 richtige Tips in der Zehnerwette.
Dr. Paul Laven spricht in Karlsruhe

Am 11 . 10 . 1952 finden im großen Chemiesaalder Techn. Hochschule Karlsruhe Einga’ g Engler-straße zwei Lichtbildervorträge über das Thema
„Weltmacht Sport“

mit vielen zum Großteil farbigen Lichtbildern vonden Olympischen Spielen 1952 statt Sprecher ist
der aus der Vorkriegszeit her bestens bekannteDr Paul Laven , der wie kein anderer seine Zu¬hörer zu fesseln versteht.Bei der Abendveranstaltung sind die drei Karls¬ruher Olympiateilnehmer Wolf , Ehrmann und.Sommerlatt anwesend .

Der Eintrittspreisbeträgt für Schüler u . Jugend¬liche bis 16 Jahre für die Nachmiltagsveranstal—
tung ( 16 Uhr) — .25 DM , und für die Abendver¬
anstaltung (20 Uhr einheitlich — .60 DM .Erwachsene können um 16 Uhr nur zugelasseo .werden, wenn der Raum durch Jugendliche bezw -Schüler nicht voll belegt ist. i

Karten sind im Vorverkauf bei 3 . Kamuf, Karls¬ruhe, Luisenstraße 20 erhältlich .
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Münchener entwarf Evita-Peron-Mausoleum
Heinrich Ebert, Architekt und Besitzer des
Schwabinger Künstlerlokals „Zigeuner¬
keller“ , hat den Entwurf eines Kolossal -
Mausoleums für Evita Peron dem Staats¬
präsidenten Juan Peron per Luftpost zu¬
gesandt . Das Grabmal soll die Form eines
40 m hohen Glockenstuhls erhalten , der

•eine von allen Seiten sichtbare und 5000
Zentner schwere Glocke aufnehmen soll,die damit die größte der Welt wäre . Unser
Bild zeigt den Architekten Ebert mit seiner
Frau vor einer Ansichtsskizze des von ihm

geplanten Mausoleums

Urgroümutters Milchbude wurde
Welthotel

Logis der Globetrotter , Staatsmänner und
Fürsten — Rheinhotel Dreesenöffnet wie¬

der seine Pforten
Das Rheinhotel Dreesen , Schauplatz der histori¬

schen Begegnung zwischen Hitler und Chamber -
Hain im September 1*3®, ist jetzt seinen Besitzern
zurückgegeben worden . Es war zuletzt Amtssitz

•des französischen Hohen Kommissariats
Durch den großen Umbau erinnert die großeHalle, in deren Ecke an einem runden Tisch

•vor 14 Jahren Geschichte gemacht wurde, in
Tiichts mehr an die gediegene Ausstattung
jener Tage . Vom Dach bis zum Keller herrscht
gähnende Leere. Unverändert geblieben aber
ist der Zauber der frühherbstlichen Rhein¬
landschaft , der märchenhafte Blick auf die
Kuppen und Hänge des Siebengebirges, der

•selbst so weltbefahrene Globetrotter wie den
-britischen Journalisten Ward Price alle exoti¬
schen Scjiönheitswunder vergessen ließ . „Man
steigt aus dem Bett , öffnet den Vorhang und
schaut ins Paradies “

, sagte ein Maler.
Hitler pflegte, als Stammgast des Hotels ,

-durch die Gardine verborgen, viele Minuten
lang an der Balkontür seines Wohnzimmers zu
verweilen , um das Panorama zu genießen. Die
beiden von ihm benutzten Räume im ersten
Stockwerk wurden 1949 von den Franzosen
vumgebaut und dienten bislang dem Hohen
Kommissar Frangois-Poncet als Arbeitsstätte.Aber „Dreesen“ war schon immer ein attrak¬
tiver Treffpunkt der internationalen Haute¬
volee . Auf die kostbaren Teppiche des Foyershatten von Wilhelm II, bis zu Sven Hedin
/Fürsten , Millionäre, Industrieherren , Künstler
rmd Schriftsteller ihre Füße gesetzt.

Im Kriege wurden die 170 Betten des Hotels
-den hier internierten mittel- und südamerika-
nischen Diplomatenfamilien zur Verfügung
gestellt . Sie brauchten nichts zu entbehren,denn Küche und Keller arbeiteten wie zu nor¬
malen Zeiten. Den Gästen von der westlichen
Hemisphäre folgten als Dauermieter 150 fran¬
zösische Stabsoffiziere und Generäle. Das Hö¬
del wurde mit einem Stacheldrahtzaun um¬
geben , aber den gefangenen Militärs blieben
so viele Vergünstigungen, daß sie im Straßen-
-bild Godesbergs bald zu den gewohnten Er¬
scheinungen gehörten.

Gleich nach dem Zusammenbruch saßen
dann zunächst die Amerikaner staunend in
•dem fast 2000 Quadratmeter großen Baum -
garten des Hotels, über den sich bei schlech-' t-em Wetter ein riesiges Glasdach schieben
läßt . Später kamen die Engländer. Belgier
vnd , ehe die Franzosen das Hotel in ein Ver¬
waltungsgebäude umwandelten, auch Flücht¬
linge .

Die Anfänge des Hotels reichen, wenn man
so will, bis in die Zeit um 1750 zurück , als
Urgroßmutter Dreesen am Rheinufer einen
Milchverkaufsstand für die durstigen Schiffs¬
und Fährknechte aufschlug. Sie hatte 80 Kühe
im Stall ihres hier gelegenen Bauernhofes und
wußte nicht, wohin mit der vielen Milch . Aus
diesem Verkaufsstand wurde dann eine feste
Bude , in der es einen warmen Ofen und einen"kräftigen Schnaps gab . Oma Dreesen schließ¬
lich nahm , mehr aus Gefälligkeit, eine Mut¬
ter mit zwei kranken Kindern als Pensionäre
auf , und da ihre gute Küche sich schnell her¬
umsprach, unterhielt sie bald einen regelrech¬ten Gasthofbetrieb . Fritz Dreesen sen., der

"Vater des heutigen Mitinhabers gleichen Na¬
mens , war es dann , der 1891 das Hotel er-,
richtete . (ip)

|Qus $ en '$ lhjau - (!£emein $ en
BurbadE)

Burbach. Die Bauarbeiten am künftigen
Schwesternhaus sind inzwischen soweit fort¬
geschritten , daß die Handwerker in der ver¬
gangenen Woche den Dachstuhl aufsetzen
konnten . Aus diesem Anlaß wurde im „Hirsch“
das Richtfest in bescheidenem Rahmen ge¬
feiert . Zu einem Freitrunk waren auch alle
diejenigen geladen, welche aus freien Stücken
am Bau mitgeholfen haben . Wie man erfährt ,
sollen mit der Fertigstellung des Bautes die
Arbeiten für dieses Jahr im wesentlichen ab¬
geschlossen werden . Die Innenarbeiten sollen

■dann dem kommenden Frühjahr Vorbehalten

bleiben. — An der hiesigen Volksschule-sind
— anläßlich der Kartoffelernte — gegenwärtigFerien . Der Unterricht wird am kommenden
Montag wieder aufgenommen werden . — In
den Ehestand traten Kurt Rabold von hier
und Else Bischof aus Spielberg . -st-

$ errenalb
Spatzenplage wird immer größer

Herrenalb . In Herrenalb sind die Sperlingebesonders zahlreich vorhanden . Ganze Schwär¬
me von 20 bis 30 Stück fliegen in kurzen Ab¬
ständen von Hof zu Hof, wo sie auf den Ge¬
flügelfutterplätzen reichlich und gute Nah¬
rung finden. Die Geflügelfütterung sollte des¬
halb nicht im Freien , sondern in Räumen
stattfinden , in welche sich die Spatzen nicht
einschieichten können . Damit würden zugleichden Seuchenübertragungen auf die Geflügel¬bestände vorgebeugt werden , denn bei den
Sperlingen wurde auch der Geflügel-Paraty¬phus schon festgestellt . Verkotung der Futter¬
gefäße verursacht die Verbreitung der Seucheauf die Geflügelbestände. Paratyphus -Aus¬
brüche kommen am meisten bei Hühnerküken
vor. — Der Sperling folgt dem Getreidebau.Er ist Standvogtei und verläßt seinen Stand¬ort - nicht sehr weit . Zur Zeit der Getreide¬
ernte sieht man ihn in größerer Gesellschaftauf den Feldern herumziehen , wo sie die Ge¬
treideäcker gehörig plündern und größereSchäden anrichten . Im Frühjahr rupften siedie zarten frisch aufgegangenen Saatpflänz¬chen auf den Gemüsebeeten heraus , um denleicht in der Erde sitzenden Saatkorn zu ver¬zehren. Mancher Gartenbesitzer wundert sichdann , wtenn nach einigen Tagen die dicht auf¬
gegangene Saat wieder verschwunden ist.Erbsen plündern die Spatzen mit Vorliebe.Sie sind bei ihrer großen Frechheit sehr ge¬rissen und verstehen es ausgezeichnet, jeder
Vernichtungsmöglichkeit zu entgehen . Nur imWinter können bei Schneefall und Futter¬
knappheit diese unnützen Fresser und Schäd¬
linge dezimiert wterden, wozu der Fachdrogistentsprechende Ratschläge erteilen kann .

Versammlung der Ruhestandsbeamten
Herrenalb . Am Samstag , 4 . Okt., trafen sichdie Rühestandsbeamten und Hinterbliebene

von verstorbenen Berufskameraden im Bahn¬
hofshotel Herrtenalb. Als Redner war Regie¬
rungsrat a . D . Wolfenter vom Deutschen Be¬
amtenbund aus Reutlingen erschienen. Nach
Erörterung der organisatorischen Fragen gabder Redner seiner Freudte Ausdruck , daß sich
auch hier die Ruhestandsbeamten und die
Hinterbliebenen zum Organisationsgedankenbekannt haben . Die noch fernstehenden Ka¬
meraden und Kameradinnen werden im Hin¬
blick auf die bestehenden Verhältnisse auch
noch den Weg zu uns finden. Der Anspruchder Ruhtestandsbeamten auf eine entspre¬chende Teuerungszulage wurde eingehend be¬
gründet . Das entstandene krasse Mißverhält¬
nis zu den gestiegenen Lebenshaltungskostenist unerträglich . Allein schon die erfolgte
Kohlenpreiserhöhung gibt beispielsweise hier¬
zu ein treffendes Bild. Bei der Bewilligung
einter Ausgleichszulage für die aktiven Beam¬
ten in Höhe eines halben Monatsgehaltes wur¬
den leider bis jetzt die Ruhestandsbeamten
nicht einheitlich betroffen . Eine solche Rege¬
lung widerspricht nicht nur der Systematik
des hergebrachten Versorgungsrechts , sondern
steht auch in Widerspruch mit der bestehen¬
den Fürsorgtepflicht für die Beamtenschaft . Zu
dieser zählen nicht nur die aktiven Beamten,sondern auch die Pensionäre und die Hinter¬
bliebenen der verstorbenen Bleamten . Denn es
können Verbesserungsmaßnahmen nur dann
volle Anerkennung finden, wenn sie den Ge¬
sichtspunkt der Einheit aller Beamtenkatigo-
rien Rechnung tragen .

Herrenalb . Am Sonntag , 5 . Okt. , konzertier¬
te der Musikverein „Lyra “ Conweiler im hie¬
sigen Kursaal . Wir lernten eine Blaskapellekennen , die den hohen Ansprüchen im Sinne
guter Musikpflege genügt . Mit einem gut aus¬
erwählten Programm hat dieser Musikverein
der Einwohnerschaft fein besonderes Erlebnis
geboten, wofür Dank und Anerkennung reich¬
lich zum Ausdruck kam.

fjofjenmettevsbad)
Hohenwettersbach . (Aus dem Gemeinderat .)

Die Freigabe des Siedlungsgeländes „See¬
wiese“ wurde zurückgestellt . Die Gemeinde
hat für den kürzlich verendeten Farren einen
neuen gekauft . Die beiden , nun in der Ge¬
meinde vorhandenen Farren sollen versichert
werden.

Mus Btalfcf)
Kauft nur einwandfreie Baumschulware

Malsch. Die Zeit zur Neuanpflanzung von
Obstbäumen ist gekommen. Die Pflanzung der
Bäume darf nur mit Baumschulwarte erfolgen,die unter staatlicher Apfsicht entseucht wur¬
de. Die jungen Bäume tragen deshalb eine
besondere Entseuchuhgsetikette mit der Auf¬
schrift „Deutsche Pflanzenbeschau 1951/52 “
oder „Deutscher Pflanzenschutzdienst 1952/53 “ .
Baumkäufer sollten besonders auf diese Eti¬
kette achten, denn niemand dürfte ein Inter¬
esse daran haben , bereits mit dem jungen
Baum auch die San-Jose-Schildlaus gekauft
zu haben . Der Baumhandel wird laufend auf
dies überwacht , ob er auch seuchenfreie Ware
führt .

Obwohl im Feldbereinigungsgebiet der Ge¬
markung Malsch durch das Feldbsreinigungs -
amt über 1000 Grundstücke übernommen und
einer zweckdienlichen Verwendung zugeführt
wurden , liegen schon jetzt wieder eine über¬
aus große Zahl der neu zugeteilten Grund¬
stücke brach Das zur Schau gegebene Bild im
Feldbereinigungsgebiet ist deshalb alles an¬
dere als schön . Das Feldbereinigungsamt will
deshalb feststellen , wer berteit ist , seine brach¬
liegenden Grundstücke abzutreten . Eine ent¬
sprechende Verwertung der Grundstücke wird
wohl gefunden wterden . Aus den bereits zur
Verfügung gestellten Grundstücken wurden
durch die Gemeinde Malsch ein Teil von fast
100 ha aufgeforstet . Die Restfläche kommt
jetzt unter den Pflug und wird im Frühjahr
mit jungen Waldbäumten angepflanzt werden.
Ferner wurden drei bäuerliche Siedlungen
mit je 15 ha Fläche geschaffen. Die Siedler
werden in wenigen Wochen in die neu er¬

stellten Bauernhäuser einziehen können. Ihr
Land haben sie schon bewirtschaftet und ha¬
ben einen sehr harten Sommter hinter sich

Die Straßenbauarbeiten an der Hauptstraße
haben bereits feste Formen angenommen,denn man kann sich jetzt ein Bild unserer
künftigen Dorfstraße machen. Die Anlage ist
sehr schön geworden, so daß in Zukunft mit
einem viel rascheren Verkehr zu rechnen sein
wird . Dies bedeutet aber auch, daß die Unfall¬
gefahr mit der erhöhten Geschwindigkeit an-
steigen wird . Bisher konnte man auf dem
Pflaster kaum 20 km fahren . Jetzt wird man¬
cher Verkehrsteilnehmer in Versuchung kom¬
men, die Strecke und sein Fahrzeug auszu¬
probieren . Für die Fußgänger werden ordent¬liche Gehwege angelegt werden . Es wird nur
noch wenige Tage dauern , dann wird die
Straßte dem Verkehr wieder freigegeben wer¬den können.

Tte\d)enbad)
Reichenbach. Am Donnerstag, 9 . Okt., be¬

ginnt der hiesige Schulunterricht wieder. Be¬
dauerlicherweise war es in den Ferien infolgeder schlechten Witterung nicht möglich , die
Obst- und Kartoffelernte zu Ende zu führen .
Die Eltern werden die helfenden Hände der
größeren Kinder bei den Arbeiten sehr ver¬
missen. Die angemeldeten Manöverschäden
wurden durch eine örtliche Kommission ge¬schätzt. Auf die Ausholzung der mit einem
Kreuz bezeichneten Obstbäume in den näch¬
sten Wochen wird hingewiesen, da sie größ¬tenteils vom Borkenkäfer befallen sind und
somit eine große Gefahr der umstehenden
gesunden Bäume bilden . So sind beispiels¬weise durch einen verseuchten alten Baum
bereits vier in der Nähe stehende junge Obst¬
bäume vom Käfer befallen und wertlos ge¬worden . Die Baugenossenschaft „Neue Hei¬
mat“ kann in allernächster Zeit mit dem Bau
zwei weiterer Doppelhäuser beginnen. Die
Finanzierungsverhandlungen für das dritte
Doppelhaus sind noch im Gange. In diesem
Monat beginnt noch die Fremdenmiete für
das Staatstheater . Weitere Anmeldungen da¬
für können noch beim Vorstand des Ver¬
kehrsvereins erfolgen . Durch das Staatsthea¬
ter ist die Beförderung durch einen Omnibus
geregelt.

Die EZ gratuliert zum 72. Geburtstag Rosa
Nußbaumer , geb . Kunz, und zum 69- Geburts¬
tag sowohl Michael Schwab als auch Ignaz
Steppe. — Aufgeboten sind Wendelin Kraft
von hier und Elfriede Schwab von Busenbach.

Sfupfericf)
Stupferldi . Die Einwohnerzahl Stupferichs

betrug am 20 . 9 . 52 1396 Einwohner, davon
waren 1316 katholischer 'und 80 evangelischer
Konfession. — Das Stupfericher Standesamt
meldet für den Monat September 4 Geburten
(davon 2 auswärts ) , und 1 Eheschließung;
Sterbefälle wurden nicht verzeichnet. — Die
Kartoffelernte fiel trotz der Dürre des Som¬
mers zufriedenstellend aus.

Badisches Staatstheater
Opernhaus : Morgen 20 Uhr 3 . Vorstel¬

lung für Abonnement D und freier Karten¬
verkauf : „Falstaff “

, Oper von Verdi. Ende
22 .30 Uhr.

Züricher Notenfrei verkehrskorse 7 . 10.
New-York ( 1 Dollar ) 4 .287*

6 . 10.
4.287«

London ( 1 Pfd .) 10.82 — 10 .81
Paris (100 ffr.) 1 .065/s — 1 .06
Brüssel (100 , helg. fr.) 8 35 _ 8 .33
Mailand ( 100 Lire) 0 67 ‘ /* — 0.677«
Deutschland (100 DM) 92 00 — 92 .25
Wien (100 Sch.) 1555 — 15.50
Stockholm 69.25 _ 69 .25
Amsterdam 110 _ 110
Dänemark 51 .25 ___ 51 .00
Norwegen 47 .50 — 47 50
Sperrmark 67 . 8/s — 673/«
Sperrmark New York 15 .70 — 15 .75

Berlin , den 7 10 . 52 : Wechselstuben Umrech¬
nungskurs 100 DM (West) = 450 . — DM ( Ost)

100 DM ( Ost) = 23 .60 DM (West )
Deutsche Wertpapierbörsen

Frankfurt : 7 . 10. 6 . 10.
Adlerwerke 55 55
ABG 337« 34
Brown Bov. 145 14572Daimler 737a 72
Degussa 117 117
Pordwerke 84 87
IG Farben 102 103
Siemens St . A 1127« 114
Siemens Vzg. 108 10972
Zellstoff Waldhof — 63
Gr & Bilf. 27 27
Lanz 627 * 63
NSU — —
Deutsche Bank 63 63
Dt. Effekt . B. 28 28
Dresdner Bank 63 637*
Prankf . Hypothenbank 42 42

Rheinwasserstand am 7 . 10 . : Konstanz 356 ( -f -0)
Rheinfelden — ( — ) Breisach 198 ( —8)
Straßburg 270 (-(-22 ) Maxau 451 (+ 18)
Mannheim 285 (—11 ) Caub 198 (+ 4)

Mmui

Mittwoch bei abflauenden westlichen Win¬
den zeitweise bewölkt, aber im wesentlichen
niederschlagsfrei. Höchsttemperaturen 12 bis
15 Grad, nächtliche Tiefsttemperaturen nur
wenig über null Grad , nachts örtlicher Boden¬
frost. Donnerstag überwiegend freundlich und
etwas wärmer .
Barometerstand : Veränderlich
Thermometerstand (heute früh 8 Uhr) : 9°

Schlaflosigkeit
zerrüttet Ihre Nerven
Schlaf ' loser ,
wird der Tag zur Qual
u . die Nacht zur Hölle;
Sie sind reizbar , nervös,
sich u . andern im Wege ,leiden unter Hemmun¬
gen , sind erfolglos. Zu
gesund., tiefem Schlaf,der Sie stärkt , erfrischt
u. kräft , hilft Ihnen das
rein pflanzliche, nähr¬
stoffreiche Nervenkraft -
elixir S ü k a.
Seit 35 Jahren bewährt

Original -Flasche 3 .25
Badenia • Droqerie
R . Chemnitz Leopuldstr .

j 3 « occhaufeit |
Fässer, größere und kleinere zu

verkaufen. (3688
Ettlingen — Kronenstrage 1

Einige Zentner Mostobst zu
verkaufen. Walschburger ,
hinter dem Friedhof (3687

Bonbücher
FÜR GASTHÄUSER

empfiehlt

Buchdruckerei A . Graf
Ettlingen Schöllbr. Str. 5

Der Kenner lobt ,
der Zweifler probt :

BADENIA-
PUTZOEL

das angenehm riechende
Reinigungsmittel für ge¬
wachste Böden jeder Art.
Ohne Wasser, Seife und
Späne anwendbar .

Badenia -Drogerie
Rudolf Chemnitz , Telef . 290

Zu IhremWohl -
zumWohle aller
eine wertvolle Bereicherung Ihrer Ernährung

Ohne Extrakosten für Sie

jeo*)
Aufbau -Vitamine

inSANEHA
WACHSTUMSVITAMINE A
fördern Wachstum und Gedeihen -
steigern die Widerstandskraft.

S 0 N N E N VITAM I N E 0
fördern kräftigenKnochenbau,geben
feste Zähne.

Nur wenige Hauptnahrungsmittel enthalten diese
wertvollen Vitamine in ausreichenden Mengen :

SANELLA gibt sie ihnen täglich !
Streichen Sie die feine, frische Sanella
aufs Brot — geben Sie Sanella auch
reichlich ans Essen . Die reinen
Fette, zusammen mit den
wertvollen Vitaminen,
machen Sanella zu einer
vollwertigen Nahrung, die
Ihnen Tag für Tag Kraft
und Lebensfrische spendet .

So SST

SAA/f/iA

SANELLA
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„Des Reiches Käseküche “
Einst war Wangener Leinen aut der ganzen

Welt bekannt
Wirtschafts-Nachrichten

Das grüne Allgäu war nicht immer das Land
der Wiesen , Weiden und der Milchwirtschaft ,
die heute das Kennzeichen des Kreises Wan¬
gen ist . Es ist erst etwa 70 Jahre her , daß die¬
ser Erwerbszweig fast zur Monokultur ent¬
wickelt wurde . Heute leben zwei Drittel der Be¬
völkerung des Kreises Wangen , der 65 000
Einwohner zählt , von der Milcherzeugung und
den damit zusammenhängenden Industrien .
Im kleinsten Dorf , ja in fast jedem Weiler ,
verarbeitet eine Sennerei den reichen An¬
fall des weißen Naß .

Im 15 . Jahrhundert : Leinenindustrie
Nicht zu allen Zeiten aber gründete sich der

Wohlstand in dieser Landschaft auf die grau¬
braunen Kuhherden , deren melodische Glok -
kengeläute Berg und Tal erfüllt . Der ge¬
schäftstüchtige Allgäuer hatte immer ein offe¬
nes Auge für wirtschaftliche Konjunkturlagen .
Mit realistischem Sinn ging er im 15 . Jahr¬
hundert zum Hanf - und Flachsbau über und
zog eine blühende Leinenindustrie auf . In
Spanien und Afrika , ja selbst in China war
Allgäuer Leinen begehrt . Die Leinenindustrie
hat das Allgäuer Land wohlhabend , ihre We¬
berstädte Wangen , Leutkirch und Isny reich
gemacht . Mit der durch die Auffindung neuer
Seewege . bedingten Verlagerung der wirt¬
schaftlichen Schwergewichte war es freilich um
die Allgäuer Textilwirtschaft geschehen . Doch
die großzügige Bodenreform der zweieinhalb
Jahrhunderte konsequent durgeführten Ver -
einödung bildete wiederum die Voraussetzung
für den Übergang zur Milchwirtschaft und
damit zu einer neuen Blütezeit . Die in Ein¬
zelhöfe aufgelockerte Allgäuer Siedlungsweise
ist also das Kind einer radikalen Wirtschafts¬
umstellung .

Die wirtschaftlichen Grundpfeiler des im
Jahre 1286 zur Reichsstadt erhobenen Wan¬
gen waren eine solide Landwirtschaft , eine
bedeutende Leinenindustrie und das Schmiede - '
handwerk . Die Wangener Sensen - und Waf¬
fenschmiede , die 1389 den Überfall des Truch¬
sessen von Waldburg so wacker abgeschlagen
haben , sind fast ebenso berühmt geworden
wie die Reütlinger Gerber in der Uhlandschen
Ballade Aber die Apokalypse des Dreißig¬
jährigen Krieges hat das damals kleine Ge¬
meinwesen für lange Zeit in Bedeutungslosig¬
keit zurückgeworfen .

Der Aufschwung im 20. Jahrhundert
Die Wende zum 20. Jahrhundert leitete einen

gewaltigen Umschwung ein . Innerhalb von 50
Jahren hat Wangen seine Bevölkerung dank
der raschen Industrialisierung auf 11 000 Ein¬
wohner verdreifacht . Die in ihrem mittelalter¬
lichen Kern ziemlich unberührte Stadt — Sach¬
kenner sehen in den stolzen Bürgerbauten ,
Türmen und Toren eines der architektonisch
schönsten Städtebilder Süddeutschlands — ist
heute nicht nur Käsezentrale , sondern auf
dem besten Wege zu einem beachtlichen Indu¬
strieort . Die Baumwollspinnerei Erlangen -
Bamberg mit Ausrüstungsanstalt , die Zellstoff¬
fabrik Waldhof und kleinere Maschinenfabri¬
ken geben einigen tausend Menschen , darun¬
ter zahlreichen Heimatvertriebenen , Arbeit
und Brot . Unausbleibliche Folgen des raschen
Aufstiegs sind Wohnungs - und Schulraumnot .
Trotz energischer Neubautätigkeit befinden
sich über 600 Familien auf der Wohnungs¬
suche Und das , obgleich eine zielklare Stadt¬
verwaltung die drängenden Probleme frisch
und erfolgreich anpackt . Die Stadt würde , da
die Industrie nicht weitere Arbeitskräfte auf¬
nehmen kann , freudig den Zuzug einer mitt¬
leren Veredelungsindustrie begrüßen , schon
auch , um die Einnahmen aus der Gewerbe¬
steuer zu stabilisieren .

Mittelpunkt des Sdilesiertums
Von der Gemeindeverwaltung geht auch der

Impuls zur organischen landsmannschaftlich
orientierten Ansiedlung von Flüchtlingen aus .
Ein guter Anfang wurde in Wangen mit dem
Bau der schlesischen Künstlersiedlung am
Atzenberg gemacht . Sie hat zusammen mit
den in ihr untergebrachten Eichendorff - und
Gustav - Freytag - Museen sowie des Hermann -
Stehr - Archivs und der Übernahme der Pa¬
tenschaft für Stadt und Kreis Hirschberg die
Allgäustadt zum geistigen Mittelpunkt des
Sdilesiertums erhoben .

Neuerdings ist man im Allgäu eifrig dar¬
um bemüht , den Fremdenverkehr in der Som¬
mers wie Winters reizvollen Landschaft wei¬
ter zu steigern . Einen wirtschaftlichen Auf¬
schwung erhofft man sich auch von dem ge¬
planten Bau des Stausees bei Isny und der
Argenwerke .

Lest die Ettlinger Zeitung

Finanzbedarf Bonns nicht übersehbar
Verschiebung des Termins der

Steuerverteilung
In Zukunft wird der Finanzbedarf des Bundes

entscheidend durch die Höhe des Verteidigungs¬
beitrages , des Auslandschuldendienstes und der
Wiedergutmachungsleistungen bestimmt werden .
Da das künftige Ausmaß dieser Belastungen
gegenwärtig nicht übersehbar ist , hat die Bun¬
desregierung dem Parlament einen Gesetzent¬
wurf zugeleitet , der die Verschiebung des im
Grundgesetz festgelegten Termins für die end¬
gültige Verteilung der Steuern - zwischen Bund
und Ländern vom 31 . Dezember 1952 auf den
31. Dezember 1955 vorsieht . Außerdem soll auch
vorher noch die geplante große Steuerreform ,mit der eine Umgestaltung und Vereinfachung
des zur Zeit geltenden Steuerrechts angestrebt
werden soll , durchgeführt werden . Da die Ver¬
schiebung des im Grundgesetz vorgesehenen Ter¬
mins eine Verfassungsänderung bedeutet , ist im
Parlament eine Zwei - Drittel -Mehrheit zur Ver¬
abschiedung des von der Bundesregierung ein -
gebrachten Gesetzentwurfes notwendig

Deutsche Industrie will US-Kredite
Fritz Berg verhandelt in den USA

Der Präsident des Bundesverbandes der deut¬
schen Industrie , Fritz Berg , kündigte in Düssel¬
dorf vor der „ Wirtschaftsvereinigung Eisen ,Blech , Metall “ an , daß er sich am 11 . November
zusammen mit anderen deutschen Industriellen
nach den USA begeben werde , um über die Be¬
reitstellung von amerikanischem Kapital zu ver¬
handeln . Ein entscheidender Verteidigungsbei¬
trag werde nur möglich sein , wenn die deutsche
Industrie Kredite von den USA erhalte . Für
die deutsche Wirtschaft sei weder eine Hoch¬
konjunktur noch eine Baisse zu erwarten . Der
Anteil der westdeutschen Wirtschaft am gesam¬
ten Welthandel betrage heute erst 4,5 Prozent
gegenüber 6,6 Prozent vor dem Kriege . Die Auf¬
füllung dieser Lücke sei eine vordringliche Auf¬
gabe . Für die deutschen Exporte nach den USA
ergebe sich jedoch die Schwierigkeit , daß die
USA nicht bereit seien , die Zölle herabzusetzen .
Da die deutsche Industrie aber gezwungen sei ,
aus dem Dollarraum zu kaufen , müsse ein neuer
„Marshallplan “ geschaffen werden , um die
Dollarunterbilanz auszugleichen

Schwierigkeiten im Japan -Handel
Japanische Kali-Käufe in der Ostzone

Japanische Kalikäufe in der sowjetisch besetz¬
ten Zone Deutschlands haben im Bundeswirt¬
schaftsministerium Verstimmung ausgelöst . Kali
sei das einzige Produkt , mit dessen Ausfuhr die
deutsch -japanische Handelsbilanz auch ohne Re¬
striktionen wenigstens teilweise ausgeglichen
werden könnte . Die Käufe in der Ostzone wür¬
den aber dazu führen , daß der im laufenden
Handelsvertrag mit der Bundesrepublik vorge¬
sehenen Kaliimport in Höhe von 7 Millionen
Dollar nicht realisiert werde . Japan jedoch ist
an dem um 20 Prozent billigeren Ostzonen -Kali
deshalb besonders interessiert , weil seine Re¬
gierung die Kaliversorgung der japanischen
Bauern subventioniert .

Auch auf anderen Gebieten des deutsch -japa¬
nischen Handels sind noch Schwierigkeiten vor¬
handen . Sie erklären sich im wesentlichen dar¬
aus , daß Japan die von der Bundesrepublik ge¬
wünschten Rohmaterialien und Halbfertigerzeng¬
nisse (NE-Metalle , Rohseide , Pfefferminzöle ,
Menthol , Harthölzer und Bleche ) kurzfristig lie¬
fern könne , während die für Japan bestimmten
deutschen . Erzeugnisse , hauptsächlich Präzisions¬
maschinen , nur langfristig verfügbar seien . Das
Defizit der Bundesrepublik im diesjährigen Han¬
delsvertrag mit Japan , das sich im Februar 1952
auf rund 13 Millionen Dollar belief , ist nur durch
Einfuhrbeschränkungen für japanische Güter
nach der Bundesrepublik auf jetzt 390 000 Dollar
verringert worden

Trutz Dürre genügend Nahrungsmittel
Günstige Welt-Ernährungslage

Wenn man von einigen in der Hauptsache durch
die zeitweilige Trockenheit des vergangenen
Sommers bedingten und mit Preissteigerungen
verbundenen Rückgängen der Agrarproduktion
absehe , stehe die Welternährungslage im Zei¬
chen einer reichlichen Versorgung mit den wich¬
tigsten Erzeugnissen des Weltnahrungsmittel¬
marktes , schreibt das Bonner Regierungsbuille -
tin . Die Brotgetreideerzeugung der Welt liege
nach einer Schätzung des amerikanischen Land¬
wirtschaftsministeriums im Wirtschaftsjahre
1952/53 mit 234 Millionen Tonnen um fast 10 Mil¬
lionen Tonnen höher als im Vorjahr . Der Welt¬
zuckermarkt stehe im Zeichen der Rekordpro¬
duktion Cubas , die die Welterzeugung 1951/52
auf 36,3 Millionen Tonnen und damit um vier
Prozent über das Vorjahresergebnis gebracht
habe . Das große Angebot habe einen anhalten¬
den Preisdruck zur Folge . Am Weltmarkt der
Margarinestoffe habe der allgemeine Preisrück¬
gang infolge wachsenden Angebots und speku¬
lativer Zurückhaltung der Käufer bis April ge¬
dauert . Seither sei auf den amerikanischen
Märkten eine Belebung der Nachfrage und eine
gewisse Preissteigerung eingetreten , so daß man
hier bis auf weiteres die Baisse als beendet be¬
trachten müsse . Die Preisentwicklung der öl -

irucnte und pnanzncnen cjie Konnte von uer zur¬
zeit bestehenden Butterknappheit in wichtigen
Import - und Exportländern beeinflußt werden ,
falls diese noch einige Zeit fortdauern sollte ,
schreibt das Builletin .

Unterschiedliche Entwicklung in der Zigarren-
industrie

Die Entwicklung in der badischen Zigarrendndu -
strie war nach einem Bericht der Arbeitsgemein¬
schaft der badischen Industrie - und Handelskam¬
mern in Baden -Baden im September sehr unter¬
schiedlich . In manchen Betrieben war der Auftrags¬
eingang nach dem Bericht so groß , daß die Pro¬
duktionsmöglichkeiten voll ausgenutzt werden
konnten . Im Kammerbezirk Freiburg konnten die
Stumpenfabriken ihre Produktion steigern . Der
Absatz war jedoch nicht befriedigend . Die Zigarren¬
industrie des Kreises Lahr konnte ihre Produktion
und ihren Absatz auf der Höhe des Vormonats
halten .

Wieder 56 000 Arbeitslose weniger
Einstellungen in der Lederindustrie

♦ . *411viUo v UIv list von Ende August bis Ende September unweitere 55 961 auf 1 050 571 zurückgegangen Diegesamte Arbeitslosenziffer lag Ende Septembeium 184 000 niedriger als im gleichen Monat deiVorjahres . Diesen Rückgang führt das Bundes¬arbeitsministerium auf die erhöhte Zahl deiEinstellung in den Verbrauchsgüterindustrien ,wie Leder - und Schuhindustrie , zurück . Diestärkste Abnahme meldete das Land Nordrhein -Westfalen mit 15 076 . Es folgen Niedersachsene
c
nl ? Rü * f a

,ng von 12 519 , Bayern mit8320 Schleswig -Holstein mit 6085 , Rheinland -
Hessen mit 4090 , Hamburg mit3366 , Baden -Württemberg mit 1679 .

37,4 Millionen deutscher EZU -Überschuß
Wie die Bank deutscher Länder bekanntgab ,schließt die Abrechnung der Bundesrepublik inder Europäischen Zahlungsunion (EZU ) für Sep¬tember 1952 mit einem Rechnungsüberschuß von

37,4 Millionen Dollar gegen 37,0 Millionen Dollar
im Vormonat . Wie in den Vormonaten wird
auch der im September erzielte Rechnungsüber¬schuß je zur Hälfte durch Kreditgewährung sei¬
tens Deutschlands an die EZU und durch eine
Gold - bzw . Dollarzahlung seitens der EZU andie Bundesrepublik ausgeglichen . Vom 1. Juli
1950 an gerechnet hat die Bundesrepublik bis
Ende September 1952 einen kumulativen Rech¬
nungsüberschuß von 443,2 Millionen Dollar in
den Abrechnungen der EZU erzielt .

Kredite für die Landwirtschaft
Anschaffung von Schleppern und

Mähdreschern
Anfang 1952 wurden für die Landwirt¬

schaft ERP -Mittel zur Zinsverbilligung von
Krediten für die Bildung von Schlepper - und
Mähdreschergemeinschaften bereitgestellt . Es
sollte damit erreicht werden , daß klein - und
mittelbäuerliche Betriebe Gemeinschafts¬
maschinen einsetzen , da für sie passende
Kleinschlepper noch nicht in der geeigneten
Form und zu einem tragbaren Preis zur Ver¬
fügung stehen . Das Interesse an diesen Ma¬
schinengemeinschaften war in der Landwirt¬
schaft über alles Erwarten groß . Wie das Ku¬
ratorium für Technik in der Landwirtschaft
mitteilt , waren am 1. August 1952 bereits 559
Maschinengemeinschaften gebildet worden .
Mit der Bildung weiterer etwa 350 Gemein¬
schaften aus dieser ersten Aktion ist noch zu
rechnen .

Dieses große Interesse der Bauern war der
Anlaß für die nunmehrige Bereitstellung eines
weiteren ERP -Kredits iri Höhe von 16 Millio¬
nen DM zum gleichen Zwecke . Diese neuen
Kredite haben eine Laufzeit bis zu höchstens
sechs Jahren bei einem Zinssatz von 6 Prozent .
Kreditiert werden bis zu 50 Prozent der Kauf¬
summe des Schleppers bzw . Mähdreschers .
Der Erfolg dieser Kreditaktionen wird den
Beweis dafür liefern , daß unsere bäuerlichen
Betriebe zu solchen Zweckgemeinschaften
durchaus bereit sind , wenn ihnen vernünf¬
tige Bedingungen geboten werden . Dr .R .

Wirtschaft in Kürze
Mit einer Gesamtbesucherzahl von 120 000 Per¬

sonen ist in Köln die „ Westdeutsche Fachschau
für das Hotel - und Gaststättengewerbe “ beendet
worden . Die 600 Aussteller äußerten sich über
die geschäftlichen Abschlüsse zufriedenstellend .

Die chilenische Regierung hat den Kauf von
Diesel - Lokomotiven im Werte von 194 000 Dollar
(rund 815 000 DM) in der Bundesrepublik ge¬
nehmigt .

Das bolivianische Kabinett bat die bolivia¬
nischen Zinnminen bis zur formellen Verstaat¬
lichung unter Regierungsaufsicht gestellt .

Über die Errichtung von Eisen - und Stahl¬
verarbeitungswerken , die Indien mit finanzieller
und technischer Unterstützung Japans aufbauen
will , werden in Tokio und Neu Delhi augen¬
blicklich Verhandlungen geführt .

Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 7. 10.
Auftrieb : 92 Ochsen , 82 Bullen , 108 Kühe ,

175 Färsen , 347 Kälber , 1320 Schweine . — Preise :
Ochsen A 84—98 , B 68—82, C und D nicht notiert .
Bullen A 85—98 , B bis 80, C und D nicht notiert .
Kühe A 73—78 , B 65—73 , C 52—64 , D 45—50. Färsen
A 90—100 , B 80—88 , C und D nicht notiert . Kälber
A 132—148 , B 115— 130, C 95—110, D bis 90 Schweine
nicht notiert . Marktverlauf : Großvieh schlep¬
pend , großer Uberstand : Kälber langsam , Uber¬
stand ; Schweine schleppend , Uberstand .

Mannheimer Produktenbörse vom 6. 10.
Nachdem die Einfuhr - und Vorratsstelle vorläu¬

fig nur eventuell notleidende Weizenpartien mit
hohem Feuchtigkeitsgehalt aufnehmen wird , dürfte
nach dem Börsenbericht vom 6. Oktober das Wei¬
zenangebot nur wenig abflauen . Die Gebote erfol¬
gen auf Basis Mindestpreis , nur für spätere Ter¬
mine etwas lebhaftere Nachfrage . Bei Roggen setzt
sich der Mittelpreis durch . Am Mehlmarkt verzeich -
neten in Erwartung der Preiserhöhung lediglich
W 550 stärkere Käufe , zur Eindeckung . Übrige Sor¬
ten nur schwach umgesetzt . Am Gerstenmarkt ver¬
lagert sich das Interesse der Brauereien und Mälze¬
reien auf spätere Termine . Importgerste wird auf¬
genommen . Am Hafermarkt in neuer Ernte nur
kleines Geschäft . Der Umsatz in Futtergetreide
bleibt mäßig . Bei Mühlennachprodukten nur Be¬
darfsgeschäft , spätere Termine etwas fester . Wei -
zennachmehle je nach Qualität und Herkunft 34,50
bis 39 DM . Trockenschnitzel süddeutscher Herkunft
werden am Markt erwartet , ölhaltige Futtermittel
nur vereinzelt lebhafter . Preise allgemein behauptet .
Am Rauhfuttermarkt Nachfrage nach Stroh lebhaf¬
ter , Zunahme des Heuangebotes bei etwas schwä¬
cheren Preisforderungen . Am Kartoffelmarkt Ab¬
satz in Einkellerungsware .

Württ .-Badische Marktrundschau
Wochenbericht vom 29. 9. bis 4. 10.

Allgemeine Marktübersicht : Der in die Berichts¬
woche fallende Monatsbeginn brachte keine nen¬
nenswerte Belebung der Umsätze . Die Ursache da¬
für liegt erfahrungsgemäß in der jahreszeitlich be¬
dingten stärkeren anderweitigen Beanspruchung
der Kaufkraft der Bevölkerung (Winterbevorratung, -
Mostobst - Einkauf , Cannstatter Volksfest , Winter —
kleidung ) . Das Marktgeschehen nahm daher bei aus¬
reichenden Zufuhren den für diesen Monat typi¬
schen Verlauf . Es verblieben teilweise Uberstände .
Die Zwetschgen - und - Pfirsichernte nähert sich ,
ihrem Ende . Die Preistendenz bei Obst war vor¬
wiegend fest mit Preiserhöhungen bei Weintrauben ,
Orangen und Zwetschgen . Die Gemüsepreise waren
gegenüber der Vorwoche wenig verändert .

Einheimische Erzeugnisse : Obst : Äpfel waren, »
sofern es sich um mundreife Ware handelte , bei
ausreichenden Anlieferungen »etwas besser als in
der Vorwoche gefragt . Die Umsätze in Birnen wur¬
den als mittelmäßig bezeichnet . Die Preise für
Kernobst waren im wesentlichen ’ unverändert . Das
Angebot in Zwetschgen beginnt stark nachzuLassen .
Die Preise haben angezogen und betrugen auf dem
Erzeugetmarkt 16 bis 19 DM je 50 kg . Quitten
wurden von der Industrie zu Erzeugerpreisen von
12 DM je 50 kg aufgenommen . — Gemüse : Das
Angebot in Treib -Kopfsalat und Endivien wurde in
Fellbach zu Preisen von 0,10 bis 0,18 DM je Stück
geräumt . Die Anlieferungen in Treib -Salatgurken
gingen bei unveränderten Preisen zurück . In Kohl¬
rabi , Stangenbohnen , Spinat , Sellerie , Weißkohl, .
Rotkohl und .Wirsing war die Marktlage ausgegli¬
chen . Die Preise ' waren im allgemeinen unverändert
geblieben . Blumenkohl wurde in den bisherigen
Preislagen geräumt . Tomaten wurden in Fellbach
bei guter Qualität restlos untergebracht , in gerin¬
geren Qualitäten verblieben jedoch Uberstände , was
auch teilweise bei Karotten der Fall war . Rettiche
wurden nur schleppend aufgenommen . Die Anlie¬
ferungen in Radieschen gingen zu rüde . Hierfür ,
ebenso wie bei Roten Rüben , Schnittlauch und Pe¬
tersilie , konnten Preisaoifbesserungen erzielt wer¬
den . Auch die Zufuhren und das Kaufinteresse für
Meerrettich ließen gegenüber der Vorwoche nach
Lauch wurde schleppend geräumt .

Preisberichte der Erzeugergenossenscnarcen
(ErzeugerpreiseNn DM je 50 kg bzw . 100 Stück )
Tafeläpfel IA 20—32 , A 12—20 , Kopfsalat Stüde

5—12 , Endivien Stück 5—18 , Spinat 18—23 , Feld¬
salat 60—100, Treibsalatgurken Stück 50—70 , Weiß¬
kohl 10—11 , Rotkohl 10— 11 , Wirsingkohl 12— 13 ,
Blumenkohl I Stück 55—60 , n Stüde 35—40, III
Stüde 10—16 , Kohlrabi Bund 6—13 , Sellerie Stüde
15—35 , Porree Stüde 6— 13, Stangenbohnen Stüde
50—60 , Tomaten 10—26 , Karotten Bund 6— 12 , Ret¬
tich Stüde 5—12, Bund 8—16 , Radieschen Bund fc-
bis 14 , Petersilie Bund 3—5 , Schnittlauch Bund 3 .

Die Ettlinger Zeitung
liegt in folgenden Buchhandlungen und Kios—
ken zum Verkauf auf :

Buchhandlung Markusch, Kronenstraße
Buchhandlung F . X. Lechner, Leopoldstraße
Musikhaus Müller , Badenertorstraße 2
Kallfaß , Badenertorstraße 15
Zigarrengeschäft Rees, Kirchenplatz
Kioks Kern , Sportplatz am Wasen.
Kiosk Rudmann , Bahnhof Ettlingen Stadt

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Alb-
gau. Verantwortlicher Herausgeber:
A. Graf . — Druck und Anzeigen-
Annahme : A. Graf , Ettlingen, Scfaöll-
bronner Straße 5 , TeL 37 487
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Bai Staatstheater
Opernhaus (3692

Morgen 20 Uhr Abonnement D
und freier Kartenverkauf

Falstaff
Komische Oper von Verdi

Privat .
Tanz -
Schule
SofiensIr . SS

Eisele
HEUE KURSE UHU STURDEIt
für jede Altersstufe 3455

Stellenangebote

fluottäfler
gesudit (nebenberuflich) für
I Dcp ? irKp |

Angeb. unter 3689 an die EZ

Kreislaufstörungen
Arterienverkalkung

_ Herznervenschwäche
Beachten aacb Sie die drohenden Anzeichen des vorzeitigen Aiterns.
Wenn die körperliche Spannkraft nachzulassen beginnt , deuten
Schwindelgefühle. Schlaflosigkeit, Nervosität . Reizbarkeit, Migräne ,
Ohrensausen . Herzklopfen, Herzunruhe, Unwohlsein, Wallungen, Ge¬
dächtnisschwäche, Einschlafen der Glieder und schlecht heilende
Wunden darauf , daß es Zeit ist zu einer Kur mit dem bekannten und
Obertausendfadi bewährten Naturheilmittel

HERZGEIST
Der echte HERZGEtST ist ein reines und giftfreies Kräuter-Destillat
und wird daher auch von empfindlichsten Personen leicht vertragen .
Die glücklicheKombination von adet bekannten pflanzlichen Heilstoffen
bringt schon nach der ersten Packung die erleichternde und wohl¬
tuende HERZGEIST -Wjrkung.

Verlangen Sie daher ausdrücklich den echten HERZGEIST .
Packung DM 2,95, ReisefL DM 1,55. Bestimmt erhältlich bei :

Badenia -Drogerie R. Chemnitz - Ettlingen - Leopoldstraße 7

Äl8 fchönee Geburtetagegefchenk
empfehlen mir

Sagen unö Gefchichten
aus Ettlingen unö öem Älbgau
oon L. BOPP . Halbleinen DM 3 . 30, brofchlert DM e . 30

Druckerei Ä . Graf , Ettlingen, Schöllbronner Str. 5

Winterfahrplan der Albtalbahn
gültig ab 5. Oktober 1952

nebst Anzeigenteil der Gaststätten und
Albtalkarte. 3-farbig mit Wanderungen
zusammen DM 0.30

Zu haben an sämtlichen Schaltern der Albtalbahn, in allen
Buchhandlungenund in der Ettlinger Zeitung

in Oktober qa OO
Freitag Uhr

Großer Saal der Stad: hallo

Einmaliges

KONZERT
„Das Orchester

des Hauses Hohner"

Dirigent : Rud. Würthner

Der Welt bestesAkkordeon -Orchester
unter Mitwirkung der Deutschen
Akkordeon * und Harmonikameister

1952.

Ein musikalisches Erlebnis für
alle Freunde der Harmonika

Karten1 - , 1.50,7 .- u . 2J0
im Vorverkauf bei Musikhaus
Schlailt, Kcrlsruhe, Musikhaus
Möller, Durlach und tftiingen
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